Pl 
x 


8 * N 
0 8 Een # 7 PN 
3 „ 3 5 n 
3 „ s 
> TE er Er De 
RN . Ex 
u * 


= at 
Tann tr 1 > 


Sanni und Thom ſon, 


oder 


der Sieg der Liebe. 


Ein 


| . in fuͤnf Akten 


0 gr 
ee 3 lan 37 1. Ä ö 
15 4 1 Fr f aA Fr 1 


C. A Hern, T ©; 


Prag, 
bei Kaſpar Widtman n, 


Ag £ 1 * 1 
r 
ur ö } 8 
— £ 1 . 
. 


11 
x ir 
TE NR 


Handelnde Perfonen. 


Herr Wilkes. 
Frau Wilkes. 
Miß Fanni Wilkes. 
Brigitta, Kammermaͤdchen. 
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Erſter Akt. 


Der Schauplatz iſt ein Garten, die Vorſtellung an einem 
ſchönen Frühlingsabende. 


Erſter Auftritt. 
Fanni und Brigitta. 


Fanni. (indem ſie nach der Uhr ſieht.) 


Eis iſt die Glocke neun. Sieh, Brigitta! wie 
Mond und Sterne ſo helle leuchten und die Stunde 
ſo deutlich zeigen, die mir Thomſon in meine Ar⸗ 
me führen fol! Siehſt du die Zahl 10.2 
Brigitta. So deutlich, wie am lichten 
Tage. 
Fanni. Sieh! das iſt die Stunde, wo er 
erſcheinen wird, die Wonneſtunde der letzten Ver⸗ 
abredung ! Ach daß der Zeiger dieſen Kreislauf 
ſchon vollendet hätte! Eilet, ihr Sterne! Befluͤgle 
deinen Lauf, o Mond! und fuͤhre fie heran, die 
ſelige Stunde! Sieh, we der Himmel fo freund⸗ 
lich auf uns laͤchelt! Fuͤhlſt du bei dieſer Heiter⸗ 
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keit nicht auch die geheime Ahndͤung eines gluͤckli⸗ 
chen Ausgangs? 

Brigitta Es fol mich freuen, wenn 
dieſe Heiterkeit des Himmels einen erwuͤnſchten 
Ausgang prophezeiht; aber hinter dem heiterſten 
Horizont ziehen oft ſchwarze Gewitterwolken auf. 

Fanni. Laß fie aufziehen! Meinen Ent⸗ 
ſchluß werden ſie nicht aͤndern. Unter Sturm und 
Wetter iſt die Flucht am ſicherſten. Horch, Bri⸗ 
gitta! — Horch! wie die Nachtigall ſo bezaubernd 
ſingt! Horch! wie fie ihren Gatten fo zaͤrtlich 
ruft! — Kennſt du dieſe Sprache der Liebe? 

Brigitta. Entzuͤckend! — Aber hören 
fie auch, wie die Eule ihr klaͤgliches Geſchrey da⸗ 
zwiſchen heult? 

Fanni. Laß fie heulen! Auch fie heult 
Klagen der Liebe. O wie gluͤcklich ſeyd ihr ihr 
unſchuldigen Geſchoͤpfe! Euch hält keine eigenfin- 
nige Mutter bei den Fittigen von dem Gegenſtan⸗ 
de eurer Liebe zuruck. Wenn die liebende Menſch⸗ 
heit an Feſſeln liegt, folgt ihr ungehindert dem 
ſanften Zuge der Natur! A! wie iſt einem ſo 
wohl, wenn man dem Kerker des Zwangs ſich 
entriſſen hat, und in Freiem friſche Luft athmen 
kann! Wie wird einem ſo leicht um die von Ent⸗ 
wuͤrfen und Sorgen beklemmte Bruſt, wenn man 
unter Gottes heiterm Himmel Mond und Sterne 
auf ſich hernieder laͤcheln ſieht, und rings um 
Stimmen der Liebe hört! 


Brigitta. Mir iſt auch fo leicht ums 
Herz, als wie einer die dem Zuchthauſe zu ent⸗ 
laufen gedenket. 

Fanni. Wie ſo? . 

Brigitta. Leben wir denn unter der 
Aufficht der Frau Wilkes nicht wie unter der 
Aufſicht einer Zuchtmeiſterinn? 

Fanni. Es iſt meine Mutter, Brigitta! 
Aber du haſt Recht. — Wenns erſt einmal voll⸗ 
fuͤhrt iſt! — wenn das Schiff auf den Wellen 
ſchwimmt, das uns dieſer ſtrengen Aufſicht vol⸗ 
lends entreißt! — 

Brigitta. Ja! wenns vollfuͤhrt iſt! — 
Aber zwiſchen Entwurf und Ausführung iſt noch 
eine große Kluft befeſtigt; eine Kluft von dreißig 
Stunden, worinnen noch tauſend RR zer⸗ 
truͤmmern koͤnnen. 

Fanni. Dieſe Stunden befluͤgelt die Liebe, 
und die Entſchloſſenheit fuͤhrt uns auf leichten 
Schwingen uͤber dieſe Kluft hinüber. 5 

Brigitta. Und wenns beſtiegen iſt das 
Schiff, ſo uns entfuͤhren ſoll, und es fliegt bei 
guͤnſtigem Winde mit vollen Segeln dahin, dann 
ergreift es vielleicht mitten auf ſeinem Wege ein 
Sturm, und wirft es auf eine Sandbank oder an 
einen Felſen, daß alle Entwürfe auf einmal mit 
ihm ſcheitern. | 

Fanni. Was doch das Mädchen ſich nicht 
für vergebliche Sorgen macht! Laß ihn daher 
brauſen den Sturm! Laß den Maſt zerbrechen! 
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Laß die Wellen über uns zuſammenſchlagen! Ge⸗ 
nug, wenn Thomſon mich dann in feinen Armen 
haͤlt, und ich ihn in den meinen! Dann mag es 
immerhin ſcheitern, und ſinken dies bretterne Haus! 
Der Abgrund, ſo uns verſchlingt, wird dann un⸗ 
fer Brautbett. — Aber wo bleibt er? (fie ſieht nach 
der Uhr) Sieh! der Zeiger iſt nicht weit mehr 
von 10. 

Brigitt a. Da kommt er die Allee her⸗ 
auf ! 

Fanni. Wie? — Ja! das iſt die er⸗ 
habne Geſtalt des geliebten Juͤnglings! Das iſt 
fein edler Gang! O Augenblick des Entzuͤckens! 
Geh! Brigitta! Halt Wache an der Gartenthuͤre! 


Sey mein Cherub! 
(Brigitta ab) 


Zweiter Auftritt. 
Fanni und Thom ſon. 


(Sie fliegen einander in die Arme.) 
Fanni. Willkommen! mein Thomſon! 
Thomſon. Willkommen! meine Fanni! 
Fanni. Schon lange bin ich hier, und 
harre ihrer. 
Thomſon. Die Glocke iſt noch nicht 10. 
Fanni. Ich bin eine Stunde fruͤher ge— 
kommen, damit fie den Garten ſogleich offen fin⸗ 
den moͤchten. 
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Thomſon. Und mir hat die Liebe meine 
Schritte beflügelt, um meine Fauni an der Gar: 
tenthuͤre zu erwarten, und dann hier in ihren Ar⸗ 
men die Entſcheidung unſers Schickſals zu ver⸗ 
nehmen. N 

Fanni. Es iſt alles entſchieden , mein 
Thomſon! Unſer Gluͤck wird nichts mehr ſtoͤhren. 

Thomſon. D Worte des Entzuckens! 
Iſts? Haben fie zu dem Herzen ihrer Mutter noch 
einen Weg gefunden? 

Fanni. Nein! Das iſt und bleibt gegen 
alle Vorſtellungen verſchloßen, gegen alles Fle⸗ 
hen, gegen alle Thraͤnen unbeweglich. 

Thomſon. Und unſer Gluͤck? — 

Fanni. Wir fliehen. N 

Thomſon. Fliehen? und wohin? 

Fanni. Nach Amerika, oder wohin Wind 
und Wellen uns treiben. — Nun? — Warum 
find fie fo niedergeſchlagen? Schrenkt fih ihre 
Liebe zu mir nur auf den englifshen Boden ein? 
oder fuͤrchten fie ſich fir Wind und Wellen? 

Thomſon. O meine Fanni! Wie moͤgen 
fie den um den Umfang feiner Liebe fragen, deſ—⸗ 
ſen Leben ohne ſte nur ein elender Traum iſt ? 
Meine Liebe zu ihnen kennt keine Graͤnzen! Ich 
begleite ſie an alle Enden der Welt; meine Liebe 
zu ihnen weis von alle dem nichts, was die Na⸗ 
tur ſchreckliches haben mag, fie ſcheuet keine Ge⸗ 
fahr und keinen Tod. Aber — 
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Fanni. Nun! Was wollen fie mit dieſem 
Aber? Giebts jenſeit des Mreers nicht auch Men⸗ 
ſchen? Bluͤhen dort nicht auch die Baͤume? Schei⸗ 
nen dort nicht auch Sonne, Mond und Sterne? 

Thomſon. Aber wenn ich den Armen ih⸗ 
res rechtſchaffenen Vaters ſeine einzige geliebte 
Tochter entfuͤhre, wird ihn ſein Schmerz den Tag 
dieſer Nachricht uͤberleben laſſen? 

Fanni. Aber wenn der Eigenfinn meiner 
Mutter mich mit unbarmherziger Hand den Armen 
meines geliebten Thomſon entreißt? und alle Bit⸗ 
ten unerhoͤrt bleiben, alle Thraͤnen vergebens flie⸗ 
ßen, und im Schooße meiner Mutter, in den Ar⸗ 
men meines Vaters mich der Gram toͤdtet? — 
Iſt es nicht beſſer, wenn ich auf einem audern 
Flecke dieſer Erde fortlebe, von dem meine Eltern 
mich an der Hand meines Geliebten wieder haben 
koͤnnen, als wenn in meines Vaters Hauſe ein 
freier kummervoller Tod mein Leben unwieder⸗ 
bringlich endet? 

Thomſon. Wie aber? Wenn das Land, 
worein wir kommen, oder die Menſchen ſo darin⸗ 
nen wohnen, ihnen nicht gefallen follten ? 

Fan ni. An ihrer Seite iſt mir jedes Land 
ein Luſtgarten, und alle Menſchen ſind mir recht, 
die ſich unſrer Verbindung nicht widerſetzen. 

Thomſon. O meine Fanni! Wie groß 
iſt ihre Liebe zu mir! 

Fanni. Und das wußten fie noch nicht? 


S a 

Thomſon. Ich war noch nie in der Ver⸗ 
ſuchung, ſo viel aus ihrem Munde zu erfahren. 

Fanni. Nun? Sind ſte entſchloſſen? 

Thomſon. Gebieten fie über ihren Anz 

beter, meine Fanni! Ich fliehe mit ihnen in den 
entfernteſten Welttheil. 
i Fanni. Über fie haben nur einen einzigen 
Tag Zeit, ſich fertig zu machen. Uebermorgen 
fruͤh mit Anbruch des Tages muß die Flucht an⸗ 
getreten werden. 

Thomſon. Zeit genug fuͤr einen Gluͤckli⸗ 
chen „ um fih mit dem größten Gute zu retten, 
das er auf Erden hat! Und wo treffen wir zu⸗ 
ſammen? 8 
Fanni. Auf der naͤchſten Poſtſtazion von 
hier nach Wackeſteld. 

Thomſon. Haben fie auch alle Anſtalten 
ſo getroffen, daß man unſre Flucht nicht zu fruͤh⸗ 
zeitig erfaͤhrt, und wir auf dem feſten Lande nicht 
noch eingeholt werden koͤnnen? 

Fanni. Ueber dieſen Punkt ſeyn ſte ru⸗ 
hig! Wir werden laͤngſt unter Segeln ſeyn, ehe 
ein Wind davon zu meinen Eltern kommt. 

Thomſon. Ich bin ſehr begierig, ihren 
Plan zu hoͤren, und die e fo fie getrof— 
fen haben. 

Fanni. Das follen fie nun alles hören : 

Waͤhrend der vierzehn Tage, worinn ich 
mich nur ſchriftlich mit ihnen unterhielt, und die 
mir ſo lang als ein Jahrhundert wurden, beſchaͤf⸗ 
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tigte ich mich im Stillen mit dem Plane zu unſrer 
Flucht, und hielt mit der Eroͤffnung meines Plans 
deßwegen gegen fie zuruck, damit auch kein aufge⸗ 
fangner todter Buchſtabe unſer Verraͤther werden 
koͤnne. Bei meinen Eltern ließ ich kein Wort 
mehr von ihnen verlauten, hielt mich ſtets zu 
Hauſe auf, und zeigte mich in ihren Augen ſtets 
heiter. Endlich an einem Abende, da ich meinen 
Vater ſowohl, als meine Mutter in der beſten 
Laune fand, ſprach ich vom Pfarrer zu Wacke⸗ 
field, bei dem ich ehemals, wie ihnen bekannt iſt, 
etliche Jahre in der Koſt war, und aͤußerte den 
Wunſch, bei der gegenwaͤrtigen angenehmen Jahrs⸗ 
zeit vier oder ſechs Wochen auf dem Lande bei 
ihm zuzubringen; man war vollkommen zufrieden 
damit, und ich erhielt augenblicklich die Erlaubniß 
dazu. 

Thomſon. Fuͤrtreflich! 

Fanni. Wie mirs hier innen gepocht hat, 
koͤnnen fie leicht denken. Gefluͤgelt eilt ich auf 
mein Zimmer, und die Freude wachte die ganze 
Nacht um mein Bette. Ich fieng nun am folgen- 
den Tage mit Aufgang der Sonne ſchon an, die 
nöthigen Anſtalten zu meiner Reife zu treffen, und 
packte alle meine Juwelen nebſt einer hinlaͤngli⸗ 
chen Summe am Gelde, welches alles ich ſchon 
auf dieſen Fall in Bereitſchaft hatte, heimlich mit 
in meinem Koffer. Heute bat ich um Erlaubniß 
eines Ausgangs, um von einigen Freundinnen Abs 
ſchied zu nehmen, und das verſchafte mir die un⸗ 
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merkbare Gelegenheit, fie hier von meinem Plane 
zu unterrichten, und unfre Flucht mit ihnen zu 
verabreden, auf der uns Brigitta begleiten wird. 

Thomſon. Herrlich! 

Fanni. Zum Gluͤck braucht mein Later 
an eben dieſem Tage feine Pferde, und ich be⸗ 
komme Poſtpferde. Wir konnen alſo ſchon auf 
der erſten Poſtſtazion den Weg zur Flucht ein⸗ 
ſchlagen, und anſtatt nach Wackefield, der See 
zufahren. Zur Fuͤrſorge habe ich einen Brief bei 
mir, den ich auf der naͤchſten Stazion nach Wa⸗ 
ckeſfteld abgebe, worinn meine gemeldete Ankunft 
noch auf etliche Tage verſchoben iſt. Das Schiff, 
das uns trägt, wird alſo laͤngſt das Ufer verlaſ⸗ 
ſen haben, bevor meine Eltern unſre e er⸗ 
fahren. 

Thomſon. O meine Fanni, wie a 
dere ich fie! 

Fanni. Sagen ſte mir nun, beſter Thom⸗ 
fon! Können fie ih noch ein Hinderniß denken, 
welches unſerm Gluck entgegen ſeyn koͤnnte? 

Thomſon. Ihr Plan iſt fuͤrtreflich aus⸗ 
gedacht. Sie haben einen engliſchen Verſtand. 

Fanni. Sind fie nun entſchloſſen? 

Thomſon. Entſchloſſen? — Mit Entzuͤ⸗ 
cken eile ich dem Wonnetage entgegen, der mich 
mit ihnen zu einer ewigen Verbindung führt. O 
meine Fanni! Wie lieb ih fie! Wie wallt hier 
(auf die Bruſt deutend) die bebende En, O mein: 
Fanni! (Er umarmt fe) 
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Fanni. O mein Thomſon! 

Thomſon. Zurückfahrend und horchend) Ich 
hoͤre rauſchen. 

Fanni. Seyn fie doch ruhig, beſter 
Thomſon! es iſt niemand hier der uns belauſcht. 
Der Furchtſame ſteht Geſpenſter, und wer auf 
der Flucht iſt, glaubt immer, man jage ihm nach; — 
aber nun iſt es Zeit — man wird mich erwarten. 
Alſo machen fie ſich fertig. 

Thomſon. Wenn wir erſt einmal zu 
Schiffe find, und das Ufer aus unſern Augen iſt! — 

Fanni. Und unſer Schiff eilt mit vollem 
Segeln dem Hafen zu, der unſer Gluͤck fidert! — 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen und Frau Wilkes. 


Fr. Wilkes. (Beiſeite.) So weit wirds 
wohl nicht kommen. 

Thomſon. Gott! wir ſind verrathen! 
Leben ſte wohl! meine Fanni! 

Fanni. (Indem fie ſich umdreht und ihre Mutter 
erblickt) 

Meine Mutter? — 
(Indem fie ſich wieder nach Thomſon umfieht, und ihm mit 

ausgeſtreckten Armen nachruft:) 
Thomſon! 


Vierter Auftritt. 
Frau Wilkes und Fanni. 


Frau Wilkes. Was ſoll Herr Thom⸗ 

ſon ? Hier iſt deine Mutter! | 
(Fanni ſteht in ſtummer Betäubung da.) 

Alſo uͤbermorgen ſolls auf die Flucht gehen? 
Der Plan iſt kuͤnſtlich ausgedacht. 

Fanni. (Erſchrocken) Was für ein Plan? 

Fr. Wilkes. Der Plan, den meine 
Tochter mir hier mit eigenem Munde ganz aus⸗ 
fuͤhrlich erzaͤhlt hat. 

Fanni. Alſo haben fie mich belauſcht? 

ü Fr. Wilkes. Es iſt Pflicht einer recht⸗ 
ſchaffenen Mutter, daß fie auf ihre Kinder Acht 
hat, und nachforſcht, was ſte fuͤr Wege gehen. 
Fanni. Alſo hat Brigitta mich verrathen? 
O Treuloſe! 

Fr. Wilkes. Nein! Sie iſt keine Treu⸗ 
loſe; fie hat die Pflicht eines getreuen Dienſtbothen 
beobachtet, aber meine Tochter hat die Pflicht der 
Treue gegen ihre Eltern außer Augen geſetzt. 

Fanni. Ich die Pflicht der kindlichen 
Treue außer Augen geſetzt? Das hab ich nie; aber 
ſte haben ihr Mutterherz vor mir verſchloſſen. 
Hab ich nicht jederzeit alle Anliegen meines Her⸗ 
zens in ihren Schooß geſchuͤttet? Hab ich ihnen 
nicht mehr als einmal offenherzig geſagt, daß ich 
ohne Thomſon nicht leben kann? Hab ich fie nicht 
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fußfaͤllig um ihre Einwilligung gebeten? Aber bei 
allen Bitten, bei allen Thränen blieb ihr Herz 
unbeweglich. 

Fr. Wilkes. Wie konnteſt du von deiner 
Mutter verlangen, daß ſie ihre einzige Tochter 
einem Menſchen geben ſoll, der der Stiefſohn ei⸗ 
nes Vaters iſt, auf deſſen Vermoͤgen ſeine Schwe⸗ 
ſter nur allein gerechte Anfprüche hat, wenn ſich 
anders nicht ſchon bei feinen ee die Glaͤu⸗ 
biger drein theilen. 

Fanni. Mein Vater beſttzt Millionen, 
brauch ich noch mehr Millionen, um glücklich zu 
ſeyn? Din ich nicht doppelt gluͤcklich, wenn ich 
den Gegenſtand meiner Liebe auch noch durch mei⸗ 
nen Reichthum glücklich machen kann? 

Fr. Wilkes. Dieſe Millionen ſind nicht 
für einen armen Schlucker beſtimmt, der in der 
blinden Neigung meiner Tochter ſein Gluͤck ſucht. 

Fanni. Thomſon iſt nicht arm, er iſt rei⸗ 
cher, als ſie glauben; er beſitzt Vollkommenheiten 
des Geiſtes und Eigenſchaften des Herzens, die 
mehr als Millionen werth find; er kann durch feis 
nen Verſtand und durch ſeine Geſchicklichkeit das 
erhalten, was ein anderer verliert oder verſchwen⸗ 
det; und ſeine Liebe zu mir achte ich hoͤher, als 
alle Schaͤtze der Welt. 

Fr. Wilkes. Was das fuͤr Schwaͤrmerey⸗ 
en ſind! Nun nichts weiter! meine Tochter! Ich 
hab dir große und reiche Haͤuſer genug vorgeſchla⸗ 
gen, wo ſich gewiß ein Gegenſtand findet, der 
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deiner Liebe wuͤrdig iſt, du kannſt allo wählen, wo 
es dir gefaͤllt. 

Fanni. Große und reiche Haͤuſer! — Schar 
de, daß ihre Tochter keine Ladi iſt! Run fo geben 
ſie ihr einen Lord aus einem großen Hauſe, der ihr 
ſeine Gunſtbezeugungen nach ſeinem Range zumißt! 
Geben ſie ihr einen goldnen Mann aus einem rei⸗ 
chen Hauſe, der ihr ſeine Liebe nach den Pfunden 
von Sterlingen vorwaͤgt, und freuen fie ſich dann, 
daß fie ihre einzige Tochter zum unglücklichen 
Opfer ihres Eigenſtunes gemacht haben? 

Fr. Milkes. Fanni! werde nicht bitter! 
bedenke, daß ich deine Mutter bin! 

Fanni. Bedenken ſte aber auch, meine liebe 
Mutter, daß Thomſon mein Braͤutigam iſt! 

Fr. Wilkes. Wer hat ihn dazu gemacht? 

Fanni. Ich ſelbſt. 

Fr. Wilkes. Dabei wird doch wohl deine 
Mutter auch noch ein Wort zu ſprechen haben. 

Fan ni. Sprechen ſte es, meine Mutter! und 
wenn ihre re ungehorfam iſt, dann verfioTen 
fie fie! In den Armen ihres Thomſons wird fie 
dann immer noch gluͤcklich ſeyn. Oder ſperren fie 
fie ein, bis fie wahnſinnig geworden iſt, oder bis 
der Gram fie verzehrt hat! Bereiten fie dann einſt⸗ 
weilen ihr Grab! Nehmen ſie Brigitta, dieſe Ver⸗ 
raͤtherinn, ſtatt ihrer, an Kindesſtatt an, und geben 
ſie ihr einen Mann aus dem reichſten und angeſe⸗ 
henſten Haufe! Dann ſind alle ihre Wuͤnſche erfüllt! 

Fr. Wilkes. Madchen! Du 1 0 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen und Herr Wilkes. 

Hr. Wilkes. Guten Abend! Kinder! gu⸗ 
ten Abend! Was macht ihr denn noch fo ſpaͤt hier? 
Die Unterhaltungen ſind ganz ernſthaft und heftig! 
Giebt's Staatsſachen auszumachen? Man erblickt 
ja ganz ernſthafte und ſtuͤrmiſche Geſichter! 

F anni. (Fällt ihrem Vater zu Füſſen) Verzei⸗ 
hen fie! mein Vater! g 

Hr. Wilkes. Nun! was fol das? Stebe 
auf! meine Tochter! Stehe auf! (Er hebt ſie beim Arm 
auf) Laß hoͤren! Runs, Madam! was giebt's denn 
fuͤr Begebenheiten? 

Fr. Wilkes. Es hat hier eine beimliche 
Zuſammenkunft gegeben. 

Hr. Wilkes. Mit wem? 

F 0 Wilk e s. Mit Herrn Thomſon. 

Hr. Wilkes. Da wird's wohl noch einen 
zaͤrtlichen Abſchied geſetzt haben? 

Fr. Wilkes. Nichts weniger, Herr Thome 
ſon wird unſre Tochter begleiten. 

Hr. Wilkes. Nach Wakefield? 

Fr. Thomfon. Ja! das Wakefield, wohin 
die Reife beſtimmt iſt, das iſt ein ganz anderes Wa⸗ 
fefield, das liegt nicht in England, das liegt in ei- 
nem ganz andern Welttheile. 

Hr. Wilkes. Wie ſo? 

Fr. Wilkes. Miß Fanni wird mit Herrn 
Thomſon ſich zu Schiffe begeben, und nach Amerika 
abſegeln. 
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Hr. Wilkes. Was Hör ich? Iſt's moͤg⸗ 
lich? — Sag an! Fanni? 

Fr. Wilkes. Es iſt kein Geſtaͤndniß und 
keine Bekraͤftigung weiter noͤthig; ich habe die Ver: 
abredung zu dieſer Flucht mit eigenen Ohren ange⸗ 
hoͤrt. 

Hr. Wilkes. Wie? Herr Thomſon ſollte es 
wagen, mir meine einzige geliebte Tochter zu ent⸗ 
fuͤhren? 8 

Fanni. Das iſt Herrn Thomſon nie in den 
Sinn gekommen. Es iſt mein Plan. 

Hr. Wilkes. Der Plan meiner Tochter? 
Fanni ſollte faͤhig ſeyn, einen Plan zu entwerfen, 
der ihre Eltern in die aͤußerſte Betrübniß verſetzen 
wuͤrde? ſollte fähig ſeyn, die Ihrigen heimlich zu 
verlaſſen, denen ſie Leben und Erziehung zu verdan⸗ 
ken hat, und die fie fo zaͤrtlich lieben? 

Fanni. Ach! mein Vater! fie kennen 
die kindliche Zaͤrtlichkeit ihrer Tochter! Ih⸗ 
re Vorwürfe ſind Dolchſtiche fuͤr dies kindlich lei⸗ 
dende Herz! Verzeihen ſie ihrer Tochter eine Liebe, 
die Alles uͤberwiegt! Verzeihen ſie, daß ſte einen 
Juͤngling liebt, für den fie Alles hingiebt, der ihr 
einziges groͤßtes Gluck auf Erden iſt. 

Hr. Wilkes. Mein Kind! die Liebe täuſcht 
auch oft. N 

Fanni. Wenn ein edler Karakter, wenn 
große und erhabne Eigenſchaften noch taͤuſchen koͤn⸗ 
nen, wenn Seelenharmonie ein Traum iſt, dann iſt 
doch eine ſolche Taͤuſchung noch a gluͤcklichſte, 
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dann fol mein ganzes Leben dieſer Traum traͤu⸗ 
men. 

Hr. Wilkes. Nun wir möchten zu weit 
in den Text kommen, es iſt ſchon ſpaͤt; wir wollen 
nun nach Haus und ſehen, was uns traͤumet! Aber 
meine Tochter, daß du mir nichts von Wind und 
Wellen traͤumeſt! Kommen ſie, Frau Wilkes! Ich 
danke ihnen, daß ſie mir meine Tochter wieder ge⸗ 


geben haben. 
(Er nimmt beide in die Arme.) 


Zweiter Akt. 


Der Schauplatz iſt in Herrn Thomſous Behaufune 


Erſter Auftritt. 


Thomſon allein. 
(Rachdenkend auf und ab gehend.) 


Wi. einem doch das Schickſal in der Welt nicht 
für Rollen ſpielt! — Da mußte gerade Frau Wil⸗ 
kes zu unſrer Unterredung kommen! — Das kann 
uns den ganzen Plan verrücken! — Sollte fie wohl 
Wind von dieſer vorhabenden Flucht bekommen ha⸗ 
ben? — Dann gute Nacht ihr Entwuͤrfe! — Dann 
wird man uns nicht nachjagen, aber deſto wachſa⸗ 
mer wird man auf unſre Schritte ſeyn; dann wird 
kein Sturm uns in des Meeres Abgrund verſenken, 
aber deſto heftiger wird der Schmerz hier in dieſem 
Innerſten wuͤthen, und dies arme Herz zu Boden 
reiſſen! — O meine Fanni! Dein erſter Sturm 
wird nun überſtanden ſeyn, und — wenn fie mit 
ihm geſcheitert find deine Entwürfe! — Schreckli⸗ 
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cher Gedanke! — O meine Fauni! wenn du wuͤß⸗ 
teſt, wie ſchwer dieſer Gedanke mir dieſe Nacht 
uͤber auf der Seele lag! Was fuͤr Sorgen dies 
arme Herz beſtuͤrmten! Auf Fluͤgeln eilteſt du mir 
entgegen mit dem Troſte, wornach ich hier ſchmach⸗ 
te! Oder haft du keinen Troſt für dies leidende 
Herz? — So komm, und ſchlag ihm die unheilbars 
Wunde! 


Zweiter Auftritt. 
Thomſon und Jakob. 


Jakob. Sier iſt ein Brief! 

Thomſ on. (Indem er Siegel und Aufſchrift be⸗ 
trachtet) Wer hat ihn gebracht. 

Jakob. Ein Bedienter aus dem Hauſe des 
Herrn Wilkes. 5 

Thomſon. Aus dem Haufe des Herrn Wil⸗ 
kes? 

Jakob. Ja! Herr! Aus dem Hauſe des 
Herrn Wilkes? 

Thomſon. Wo iſt er? 

Jakob. Er iſt ſchon wieder fort. 

Thomſon. Lauf ihm eiligſt nach! (ab) 


Dritter Auftritt. 


Thom ſon allein. 


Aus dem Hauſe des Herrn Wilkes? Und we⸗ 
der das Siegel, noch die Hand der Miß Fanni Wil⸗ 


kes 2 Gott! ich zittre, wie ein Schulknabe! So hab 
ich noch nie für Buchſtaben gezittert! — Wohlan! 
Es muß gelefen ſeyn! Der Inhalt ſey aus dem Him⸗ 
mel oder aus der Hoͤlle! 

(Er öffnet den Brief und lieſt die Unterſchrift) 

— Habakuf Slop, Buchhalter bei Herrn 
Wilkes? 

Was ſoll das? Was hat der an mich? 

(Er fangt den Brief ſelbſt an zu leſen) 

Frau Wilkes hat uns belauſcht? — Weis un⸗ 
ſere ganze Verabredung? — Gott! wo bin ich? — 
O meine Fanni! was wirft du nicht gelitten haben. 
und wirſt du nicht noch leiden muͤſſen! Warum 
wollte es das Schickſal, daß du deine Verabredung 
mit mir an einem verrätherifchen Buſche nahmſt, 
hinter welchem eine Schlange auf uns lauerte? 

(Er lieſt weiter) 

Eine Warnung? D Frau Wilkes braucht 
Thomſon nicht zu warnen, er wird ihre Tochter nicht 
entführen, aber begleiten wird er fie, wenn fie ihr 
entftieht, in den entfernteſten Winkel der Erde wird 
er fie begleiten! Und wenn Frau Wilkes fie mit Ars 
gusaugen bewacht, fo wird fie Fanni nicht halten! — 
Und was ſpricht ſie denn weiter die zärtliche Mut⸗ 
ter? (er lieſt vollends aus) 

Nein! die Hoffnung giebt man ſo geſchwind 
nicht auf! Fanni für einen Andern beſtimmt? O 
da wird Frau Wilkes noch Wunder der Standhaf⸗ 
tigkeit ſehen! Keine Gewalt wird zwei Herzen von 
einander reiſſen, die einander ewige Treue geſchwo⸗ 
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ten haben. Aber mir iſt zu eng in dieſer Stube! 
Ich muß ins Freye und friſche Luft ſchoͤpfen! 


(Indem er abgehen will, kommt Emilie feine Schweſter.) 


Dritter Auftritt. 

Thomſon und Emilie. 
Emilie Nun! Wohin ſo eilig? Was fehlt 
dir? mein Bruder! Du fiehft ja ganz ſtuͤrmiſch 
aus? 

Thomſon. Mir fehlt nichts. 

Emilie. Es muß dir doch etwas ſchwer 
auf der Seele liegen, deine Mienen verrathen mirs. 

Thomſon. Wir haben unſere Launen und 
unſere Geheimniſſe, meine Schweſter! Laß mir die 


Meinigen, ich will dir die Deinigen laſſen. Adieu! 
(ab) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Emilie allein. 5 
Das war ſehr kurz! Was mag das wohl fuͤr 
ein Geheimniß ſeyn? — Ich hab weder Launen 
noch Geheimniße, mir iſts immer wohl ums Herz. 


Sechſter Auftritt. 


Emilie und Frau Filding. 

Emilie. Wären fie doch nur einen Augen⸗ 
blick früher hier geweſen, vielleicht hätten fie mei— 
nem Bruder ſein Geheimniß abgelockt. 
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| Fr. Filding. So? hat dein Bruder ein 
Geheimniß? | 

Emilie. Sein Mund und feine Mienen 

ſagten mirs. | | 
1 Fr. Filding. Es wird wohl nicht von 
großer Wichtigkeit ſeyn. 

Emilie. Ja! Es muß doch wichtig ſeyn; 
ich hab ihn noch nie in ſo uͤbler Laune geſehen. 

Fr. Filding. Siehſt du, mein Kind! Am 
beſten iſts, man hat gar keine Geheimniſſe; denn 
Geheimniſſe machen Sorgen, und Sorgen ſchaffen 
üble Launen. Ich weis überhaupt nicht, was die 
Mannsleute immer für Grillen in ihrem Kopf her- 
umtragen. Dein Vater geht auch ſeit etlichen Ta⸗ 
gen fotieffinnig herum, daß ich gar nicht weis, was 
ich davon halten ſoll. Sonſt hat er doch immer 
feine Sorgen in meinen Schoos geſchuͤttet, und fo 
muß es auch ſeyn, man kann doch oft Rath und 
hat geben; aber diesmal bekomme ich nichts von 
ihm zu erfahren. Durch die leidigen Geheimniſſe 
macht man ſich und Andern ſorgenvolle Stunden. 

Emilie. Uiber meinen Vater dürfen fie 
ſich wohl keine Sorge machen, meine liebe Mutter! 
Wenn man in ſo vielen Geſchaͤften iſt, kann man 
nicht immer heiter ſeyn. 

Fr. Filding. Das verſtehſt du nicht, mei⸗ 
ne Tochter! Dein Aug reicht noch nicht ſo weit, die 
Graͤnzlinien von alltaͤglichen Geſchaͤftsſorgen und 
einem verborgenen Anliegen des Herzens zu unter⸗ 
ſcheiden. Er war ſonſt auch mit Geſchaͤften über⸗ 
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haͤuft, aber noch nie erblickte ich auf ſeinem Geſich⸗ 
te fo deutlich die Züge eines heimlichen Kummers, 
als ſeit etlichen Tagen, und diefe Nacht hat er ja 
kein Auge zugethan, hat ſich raſtlos von einer Seite 
auf die andere gewalzt. Auch iſt er heute Morgens 
früher aufgeftanden, als gewöhnlich, hat ſich haſtig 
angekleidet, und iſt ausgegangen, ohne auch nur ein 
Fruͤhſtück zu ſich zu nehmen. N 

Emilie. Und wo iſt er hin? 

Fr. Filding. Das hat er mir eben fo 
wenig geſagt. 

Emilie. Vielleicht hat ihn geſtern ein 
Freund zum Fruͤhſtuͤck eingeladen. 
Fr. Filding. Nun ſo hätte ichs ja doch 


wiffen dürfen, 
Siebenter Auftritt. 
Die Borigen und Jakoh. 


Jakob. Es iſt ein Herr drauſen, und ver⸗ 


langt zu Herrn Filding. 
Fr. Filding. Wie heiſt er? 
Jakob. Pope. 
Fr. Fildin g. Herr Pope? Ei ſo laß ihn 
boch nur herein kommen. (ab) 


b Achter Auftritt. 


Die Vorigen und Hr. Pope. 
Fr. Filding. Willkommen! Herr Pope! 
Sieht man fie auch wieder einmal? 


Hr. Pope. Man muß ja doch auch feine 
Freunde zuweilen beſuchen, und ſehen, ob fie noch 
wohl und geſund ſind. 

Fr. Filding. Das iſt ſehr wohl gethan, 
Herr Pope! Ich freue mich recht uͤber ihren Beſuch. 

Hr. Pope. Was macht Herr Filding? 

Fr. Filding. Er iſt heute Morgens ſehr 
früh ausgegangen, ich begreife nicht, wo er fo lange 
bleibt. i 

Pope. Und Herr Thomſon? 

Hr. Filding. Mein Sohn iſt auch ausge⸗ 
gangen, wie meine Tochter mir vorhin ſagte, wären, 

fie etwas früher gekommen, hätten fie diefen noch 
angetroffen. Sie muͤſſen fih einſtweilen mit einer 
Frauenzimmergeſellſchaft begnuͤgen laſſen. 

Pope. So angenehm mir dies iſt, ſo wollt' 
ich doch wünfchen, daß Hr. Filding zu Haus wäre, 

Fr. Filding. Warum? haben ſte etwas 
Beſonderes mit ihm zu ſprechen. 

Pope. Ich hätte ihm eine Begebenheit zu 
erzaͤhlen, die ihn nicht wenig intereſſiren wuͤrde. 

Fr. Filding. Darf ich ſolche nicht wiſſen? 
Mein Gedaͤchtuiß iſt mir noch fehr getreu; ſollte 
mein Mann während ihrer ſchatzbaren Gegenwart 
nicht nach Hauſe kommen, werde ich ihm ſolche ſo 
getreulich hinterbringen, als wenn er fie aus ihrem 
eigenen Munde erhielt. 

Pope. Vielleicht iſt ihnen die Geſchichte 
beſſer bekannt, als mir. 


Fr. Filding. Was fuͤr eine Geſchichte. 


Pope. Es betrift ſolche einen gewiſſen ans 
geſehenen Mann hier, der vor ohngefaͤhr einer 
Stunde iſt in Verhaft genommen worden. 

Fr. Filding. Davon weis ich kein Wort. 
Was iſt die Urſache? | 

Pope. Er hat ohnlaͤngſt eine Wette verlo⸗ 
ren, und um ſich wieder zu erholen, wagte er, weil 
er ſeiner Sache gewiß zu ſeyn glaubte, die zweyte, 
und verlohr dieſe auch; um nun die Sache bei ſei⸗ 
ner Familie nicht kund werden zu laſſen; ſtellte er 
im Geheim Wechſel aus, und um dieſer Wechſel 
willen hat man ihn in Verhaft genommen. 

Fr. Filding. Das iſt Thorheit, ſein Ver⸗ 
migen aufs Spiel zu ſetzen, wo ein Blatt oder ein 
Wort die Entſcheidung zwiſchen Guck und Ungluͤck 
ſpricht. | 
Pope. Der gute Mann glaubte eben nicht 
zu verlieren. Mich dauert nur ſein Weib und ſei⸗ 
ne Kinder. 

Fr. Filding. Können ihm dieſe nicht hel⸗ 
fen? | 

Hope, Es find noch andere Schulden mit 
aufgewacht, die fein Vermögen uͤberſteigen ſollen. 

Fr. Filding. Das iſt traurig. Aber haͤt⸗ 
te denn der Mann nicht Rath ſchaffen fonnen, daß 
es ſoweit nicht gekommen waͤre? 

Pope. Nicht wohl. Die einzige Ausſicht 
war die glückliche Ankunft eines Schiffs, auf das 
er mit in Aſſekuranz ſtund, und heute iſt zu allem 
Unglücke die traurige Rachricht eingetroffen, daß 
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das Schiff untergegangen if Das gab ihm den 
letzten Stoß. wi 

Fr. Filding Wie heißt das Schiff. 

Pope. Fortuna. 

Fr. Filding. Fortuna? Fortuna? wiſſen 
fie das gewiß. g 

Pope. Ja! das weis ich ſo gewiß, als daß 
mein Name Pope iſt. 

Fr. Filding. D Herr Pope! was bringen 
fie mir hier für eine traurige Nachricht! 

Pope. Warum? Madam! Warum? 

N Fr. Fildin g. Mein Mann if auch mit 
bei der Aſſekuranz. Nun weis ich mir auf einmal 
ſeine Unruhe zu entraͤthſeln. Vermuthlich hat er 
ſchon Wind gehabt. | 

Emilie. Senn fie ruhig liebe Mutter! 
vielleicht iſt es noch ungewiß; vielleicht iſt es 
ein Anderes. 

Fr. Fildins. Ich werde es gleich hören, 
belieben fie mit doch nur geſchwind zu ſagen, Herr 
Pope! wie der Mann heiſt, der in Verhaft genom⸗ 
men worden iſt? Ich weis Alle, die mit bei der 
Aſſekuranz find; 

Pope. Verſchonen fie mich damit, Madam! 
weil es ihre eigene Sache betrift. Sie ſind ohne⸗ 
hin ſchon beſtuͤrzt, und ihre Beſtur zung mochte nur 
noch groͤßer werden, wenn die angegebenen Merk⸗ 
male die Gewißheit ihres Verluſtes beſtaͤttigten. 

Fr. Filding. Daß ich beſtürzt über ihre 
Nachricht bin, kann ich nicht laͤugnen, und fie wer⸗ 
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den ſich nicht darüber wundern; fie ſehen ja aber 
doch wohl, daß ich gefaßt genug bin, die Gewißheit 
meines Verluſts zu hören, und Gewißheit muß ich 
ja nunmehr doch haben, bald oder ſpaͤt, das iſt nun 
eins. — Iſts Herr Stern? Herr Milton? 


Pope. Keiner von beiden. 

Fr. Filding. Herr obne Herr 
Newton? Herr Wiſthon? 

Pope. Alles nicht, 

Fr. Filding. Ach! warum mögen fie mich 
doch ſo lange in Ungewißheit rathen laſſen? Ich 
bitte ſte, wenn ſie mir eine Freundſchaft erweiſen 
wollen, fo fagen fie mir doch den Namen dieſes une 
glücklichen Mannes, der ſeine Freiheit und Alles 
verlohren hat! 

Pope. Ich fuͤrchte, fie möchten zu ſehr ers 
ſchrecken. 

Fr. Filding. Warum erschrecken? Kann 
ich bei eines andern Unglück mehr erſchrecken, als 
bei dem meinigen? und ſehen fie nicht / daß ich ganz 
gelaſſen bin? Und ſollte es mein beſter Freund, 
mein nachſter Verwandter ſeyn, fo werde ich nun 
nicht weiter erſchrecken, ſondern nur blos bedauern 
konnen. j 

Hope. Es iſt ihr beſter Freund und Ver⸗ 
wandter. ARTE 

Fr. Filding. Und doch mit von det 
Aſſekuranz? Wer ſollte das ſeyn? Ich bitte fie 
nochmals inftandig, Herr Pope wenn ſie noch dir 
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geringſte Achtung fuͤr mich haben, ſo nennen ſte 
mir doch den Namen! 5 

Hope, Nun! weil fie denn fo ſehr in mich 
dringen, ſo wiſſen ſie denn, Madam, daß ich nur 
darum gekommen bin, den Sturm einer ungluͤckli⸗ 
chen Nachricht aufzuhalten, daß ſolcher ihre Seele 
nicht auf einmal uͤberfaͤllt, und fie zu Boden wirft; 
Der Name des Mannes, der in Verhaft genommen 
worden iſt, heiſt? 

Fr. Filding. Nun! 

Pope. Herr Filding. 

Fr. Filding. (beftig) Das iſt ja meines 
Mannes Name! 

Pope. Ihres Mannes Name. 

Fr. Filding. Mein Mann iſt im Ver: 
haft? (te windet die Hände ) 5 
Pope. Ihr Mann. 
Emilie. Mein Vater. 
Pope. Ihr Vater. 
Fr. Filding. Gott! welch ein Schickſaal 
Emilie. Ach! meine Mutter! 
Fr. Filding. Wo ſoll ich Rettung ſu⸗ 
chen? i . 

Pope. Beruhigen fie ſich Madame! Zei⸗ 
gen fie ihre Standhaftigkeit! Vielleicht laßt ſich. 
doch Rath fchaffen; 

Emilie. Ach! Herr Pope! helfen fie ung | 


Dennter Auftritt 


Die Vorigen, ein Beamter, ein Schreiber 
und ein Gerichtsdiener. 

Fr. Filding. Was ſoll das? 

Pope. Berubigen ſie ſich Madam! fuſſen 
fie ſich! N 
Fr. Filding. Was wollen ſte? meine 
Herren! 

Der Beamte. Es wird ihnen wohl die 
unangenehme Nachricht ſchon bekannt ſeyn, daß Hr. 
Filding Schulden halber in Arreſt gekommen iſt, 
es wird ſie alſo auch nicht befremden, wenn wir 
im Namen der Juſtiz hieher kommen, zu verſtegeln. 

Fr. Filding. Zu verſtegeln! Ach! Herr 
Pope! Nun werd ich auf einmal zu einer armen 
Frau. 

Emilie. Was wollen ſie? 

Beamte. Wie fie den Augenblick gehört 
haben: Verſtegeln wollen wir. 

Emilie. Was wollen ſie verſtegeln? 

Beamte. Alles was von Werth iſt. Alles, 
was in Komoden, Schraͤnken, Koffern und Zimmern 
ſich befindet. ie | | 

Emilie. Sie wollen ſich unſers Hauſes 
und unfrer Habſeligkeiten bemaͤchtigen? das leid ich 
nicht. 
Beamte. Verzeihen ſie, meine Miß! das 
koͤnnen weder fie noch wir aͤndern. 

Emilie. Warum nicht? 
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Beamte. Wir find von der Juſtiz dazu 

beordert. | 
Emilie. An dieſem Haufe und was darin 
iſt, hat die Juſtiz keinen Antheil. 

Fr. Filding. Was haſt du? meine Toch⸗ 
ter! Komm! Mifche dich hier nicht ein, daß du 
dir keine Verdrießlichkeiten zuziehſt! 

Emilie. Wie? Und ſte wollen zugeben, 
daß unſere Sachen verfiegelt werden? 

Fr. Filding. Wenns nicht anders iſt, was 
wollen wir machen? Der Juſtiz koͤnnen wir uns 
nicht widerſetzen. 

Emilie. Unſer Haus geht ſie nichts an. 

Pope. Ach! beſte Miß, geben ſte ſich zu 
Frieden. 

Emilie. Nein! Ich leid es nicht! (Indem 
der Beamte verſiegeln will, ſpringt ſie nach einem Degen, der 
an der Wand hängt, und hält ihn dem Beamten vor, wie e: 
das Siegellack ans Licht hält) Unterſtehen ſte ſich! 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen und Thom ſon. 


T homſon. Was iſt das? (er fällt feiner 
Schweſter in den Arm und nimmt ihr den Degen. 
| Emilie. Ach! beſter Bruder! ſteh uns 
bei! | 
Fr. Filding. Ach! mein Sohn! Was hat 
uns nicht für ein Unglück betroffen! 
Thomſon. Ein Ungluͤck? 


Pope. Erſchrecken fie nicht! Herr Thom⸗ 
ſon! Es hat ſich ein fataler Zufall ereignet. 

Thomſon. Und worinn beſteht der? nur 
kurz und geſchwind! 

Emilie. Dein Vater iſt im Arreſt. 

Thomſon. Mein Vater? Iſt das wahr? 
Herr Pope! 

Pope. Heute vor ein paar Stunden haben 
fie ihn einiger Schulden wegen in Verhaft genom- 
men, und das iſt die Urſache, daß man hieher ge⸗ 
kommen iſt, zu verſtegeln. N 

Thomſon. Ach! was hoͤre ich? (Er läßt 
den Degen fallen.) Das iſt zu viel Ungluͤck auf ei⸗ 
nen Tag. 1 

Beamte. Verzeihen ſie, daß wir hier eine 
unangenehme Pflicht erfüllen muͤſſen! 

Emilie. (Die unterdeſſen den Degen aufgehoben 
hat, und dem Beamten ſolchen oorhätt) Die ſollen und 
werden fie nicht erfüllen! Unterſtehen fie ſich! 

Thomſon. Indem er ihr den Degen will aus 
der Hand winden) Nicht fo! meine Schweſter! Wi⸗ 
derſetze dich der Gerechtigkeit nicht! damit du nicht 
in ihre Strafe fäͤllſt! | 

Emilie. Ach! mein Bruder! Soll denn 
ein einziger unglücklicher Tag uns um Alles dritte 
gen? 0 
Thomſon. Was die Vorſehung über uns 
beſchloſſen hat, das koͤnnen wir nicht aͤndern, und 
was die Gerechtigkeit thut, dem koͤnnen wir uns 
nicht widerſetzen. Benuͤtze, was dir übrig bleibt! 
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Emilie. Was kann mir uͤbrig bleiben, wenn 
alles verſtegelt iſt? 

a Thomſon. Deine Vernunft, Zeit, Um⸗ 
fände, Freunde, Gelegenheit, das Alles bleibt dir 
übrig, * 

Emilie. Das iſt ein trauriger Reichthum. 

Thomſon. Der beſte, wenn man keinen 
andern hat, ünd oft beſſer, als der wirkliche. 

Emilie. Den kannſt du nun ſogleich mit 
mir theilen. 

Thomſon. Das werde ich auch thun, und 
ſogleich Gebrauch davon machen. — Komm! meine 
Schweſter! Komm! (Er nimmt ſie beim Arm.) Wie 
iſt ihnen? meine liebe Mutter! 

Fr. Filding. Mir iſt, als wenn ein Ge⸗ 
witterſchlag mir das Herz und alle Glieder zermal⸗ 
met haͤtte. 

Thomſon! Komm! meine Schweſter! Be⸗ 
gieite deine Mutter auf ihr Zimmer, und ſchaffe 
ihr einſtweilen Troſt und Erleichterung! Ich werde 
für das Weitere ſorgen. Und fie Herr Pope! ſeyn 
fie fo gütig, dafuͤr zu ſorgen, daß man hier die Noth⸗ 
wendigkeiten nicht mit verſtegelt. 

Pope. Das will ich. Ich werde aushalken, 
bis auf den letzten Augenblick und für Alles ſorgen. 

Thomſon. Ich werde ihnen den waͤrmſten 
Dank dafuͤr wiſſen. 


(Pope, der Beamte, der Schreiber und Gerichtsdiener ab) 
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Eilfter Auftritt. 


Die Uibrigen. ö 

Nun! meine Schweſter! Begleite doch deine 
Mutter auf ihr Zimmer! Wollen fie ſich's nicht ge⸗ 
fallen laſſen? meine liebe Mutter! 

Fr. Filding. So komm denn meine Toch⸗ 
ter! . ; 

Thomſon. (Fällt ſeiner Mutter um den Hals) 
Faſſen fie ſich in ihrem Ungluͤcke, meine beſte Mut⸗ 
ter! und beruhigen fie ſich, bis ich wieder komme! 

Fr. Filding. Du wirſt mich doch nicht 
verlaſſen wollen? mein Sohn! 

Thomſon. Wie ſollte ich meine Mutter in 
ihrem Unglücke verlaſſen? Alles in der Welt werde 
ich verſuchen, um Hilfe für fie zu finden. (Indem 
er ſeiner Schweſter um den Hals fällt) Sei getroſt! 
meine liebe Schweſter und troͤſte deine Mutter! 

Emilie. Sorge für deinen Vater und deine 


Mutter! 
(Beide ab) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Thom ſon allein. 


Mein Vater in Verhaft! Meine Mutter und 
meine Schweſter in Armuth! und Fanni unter der 
Gewalt einer unbarmherzigen Mutter! — O meine 
Fanni! Nun werden wir uns wohl nicht wieder 


ſehen! 


A — 


Dranpe rt Akk. 


Erſter Auftritt. 
Jakob allein. 


er ift ein verdammter Streich, daß mein 
Herr im Verhaft ſitzt! Jetzt bin ich ein Diener und 
habe keinen Herrn! Wenn ich nur wüßte, wie ich 
ihn losbringen ſollte! So gehts, wenn man unſer 
einem nichts ſagt! Haͤtte Hr. Filding mir es offen⸗ 
bart, daß man ihn in Verhaft nehmen will, wollte 
ich bald Rath geſchaft haben. Wir hätten aufge⸗ 
packt und waͤren nach Dublin zu ſeinem Bruder 
gefahren, und waͤren ſo lange dort geblieben, bis 
die Sache waͤre ins Reine gebracht geweſen. 


Zweiter Auftritt. 


Fr. Filding und Jakob. 
Fr. Filding. Was machſt du hier? Ja⸗ 
kob! 
Jakob. Da geh ich herum und zerbreche 
mir den Kopf daruber, wie das Ding anzugreifen 
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iſt, daß wir unſern Herrn wieder aus feinem Ver⸗ 
haft bringen. ö 

Fr. Filding. Da biſt du zu wenig dazu, 
mein lieber Jakob! g 

Jakob. Zu wenig? wuͤßt ich nur, wie ichs 
angreifen ſollte. ö 

Fr. Filding. Sag mir doch! Weiſt du 
nicht, wo mein Sohn iſt? Ich weis gar nicht, wo 
er fo lange bleibt, und wie er mich in meinen bekuͤm⸗ 
merten Umſtanden mit meiner Tochter fo allein 
laſſen kann. f 

Jakob. Das weis ich nicht, Madam? 
Wenn man unſer einem etwas wiſſen ließ, ſo koͤnnt 
mans wieder mittheilen; ſo aber haͤlt man ja Alles 
geheim, alſo kann ich auch nichts ſagen. 

Fr. Filding. Geh und fieh, ob du ihn 
nicht auffindeſt! 

Jakob. Aber wo ſoll ich ihn ſuchen? 

Fr. Filding. Du weiſt ja, wo er ſonſt 
hingieng; ſuche ihn bei ſeinen Freunden! 

Jakob. Bei feinen Freunden? Ja! wenn 
Herr Thomſon auch noch Freunde hat. 

Fr. Filding. Warum ſollte der friedfer⸗ 
tige, aufrichtige und gefaͤllige Thomſon keine Freun⸗ 
de mehr haben? 

Jakob. Ja! im Gluͤck haben wir Freunde 
genug, aber im Unglücke ſind die Freunde nicht zu 
Hauſe; das hat mir meine Großmutter tauſendmal 
geſagt und das iſt wahr: 
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N Fr. Filding. Nun! ſo ſuche ihn, wo du 

ihn findeſt, oder wo du ihn wenigſtens anzutreffen 

glaubſt! 8 

Jakob. Das iſt alſo in der weiten Welt. 

Da kann ich herumlaufen, wie ein Spurhund, bis 
ich Wind von ſeinen Fußſtapfen bekomme! 
Fr. Filding. So bleib zu Hauſe! 

Jakob. Nein! Werd' gehen, werd' gleich 

gehen, werd' mich überall umſehen, wo ich ihn er⸗ 


frage. 
(ab) 


Dritter Auftritt. 


Frau Filding allein. 

So einfaͤltig der Menſch iſt, ſo hat er mir 
doch eine Lekzion gegeben, die nur allzu wahr iſt. 
Nun werd' ich wohl auch die traurige Erfahrung 
zu machen haben, daß meine Freunde mich in mei⸗ 
nem Unglücke verlaſſen. Ach! wer wird mir nun 
beiſtehen? 


Vierter Auftritt. 

Frau Filding und Miß Emilie. 

Emilie. Und fie find fo allein hier? meine 
Mutter! und uͤberlaſſen ſich ihrem Schmerz? Laſſen 
fie mich die Hälfte ihres Kummers übernehmen! 

Fr. Filding. Was hilft es meine Toch⸗ 
ter! wenn du dich gleichen Kummer uͤberlaͤßt? Die 
Laſt meiner Leiden wird dadurch nicht leichter. 
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Emilie. Ach! Maſſigen ſie ihren Schmerz! 
Wenn wir ohne Aufhoͤren ſeufzen und weheklagen, 
und vergieſſen Millionen Thraͤnen, ſo werden dieſe 
Thraͤnen doch die Schulden nicht tilgen, und unſere 
Seufzer die eiſernen Thuͤren nicht ſprengen, die 
meinen Vater einſchlieſſen. 10 

Fr. Filding. Du haſt recht, meine Toch⸗ 
ter! Aber frage dein eigenes Gefuͤhl (ob es ſtch 
unterdruͤcken laͤßt? Die Natur verlangt auch ihre 
Bezahlung. | 

Emilie. Es find ihr ſchon unzählige Thraͤ⸗ 
nen gefloſſen, und mein Gefühl ſagt mir, daß ihr 
noch mehr flieſſen werden, aber die Vernunft ſagt 
mir auch, daß es beſſer iſt, wenn wir mit unſern 
Gedanken nicht blos an dem haften bleiben, was 
uns Schmerzen verurſacht, ſondern ſolche lieber 
auf das hinrichten, was uns Mittel und Gelegen⸗ 
heit zur Hilfe und Linderung werden kann. 

Fr. Filding. Deine Sprache gefällt mir, 
ſie klingt ganz ſtandhaft; aber wenn nur auch die 
Hilfe gefunden waͤren, oder wenigſtens nur einſtwei⸗ 
len die Mittel dazu; aber hier iſt eben die Stein- 
klippe, vor der die Vernunft ſtille ſteht. Wenn 
uns das Schickſal das, was es uns mit der einen 
Hand entrieß, mit der andern nicht wieder giebt, ſo 
wird es uns ſchwer werden, dieſe Felſenklippe von 
Unwahrſcheinlichkeit zu uͤberſteigen, und das Blu⸗ 
menthal hinter ihr zu finden, das wir ſuchen. 

Emilie. Meine Mutter! Sie machen mir 
aufs neue wieder bange! Wenn doch nur Herr Por 
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pe geſchwind wieder da waͤre! Vielleicht bringt er 
gute Nachricht, oder weis uns wenigſtens einen 
erſprieslichen Rath zu ertheilen! Ich kann ihn für 
Sehnſucht kaum erwarten. 
| Fr. Filding. Meine Sehnſucht os ſei⸗ 
nen Nachrichten iſt ſo ſtark nicht. Es ſind doch nur 
traurige Nachrichten, die er uns bringt. 

Emilie. So haben wir doch einen Bei⸗ 
ſtand und Nathgeber in ihm. 8 

Fr. Filding. Als ſolcher wird er mir 
ſehr willkommen ſeyn. Ein treuer Freund iſt das 
Erſte und Einzige, was ich in meiner gegenwartigen 
Bedraͤngniß vonnoͤthen habe. 

Emilie. Hier kommt er! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen und Herr Pope. 


Emilie. Ach! Herr Pope! wie gut iſt es, 
daß fie kommen! Sagen fie mir geſchwind, was 
mein Vater macht? 

Pope. Was man unter ſolchen Umſtaͤnden 
machen kann. 

Fr. Filding. Waren ſte bei ihm? 

Pope. Ja! Madam! 

Fr. Fildin g. Nun was ſpricht er denn? 
Wie iſt es denn mit ihm? 

Pope. Er iſt ſehr niedergeſchlagen und be⸗ 
kümmert, nicht um feines Ungluͤcks willen, ſondern 
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wegen ihrer; fie find fein einziges Gefpräch, der 
einzige Gegenſland feines Kummers. | 

Fr. Filding. Und er der Gegenſtand des 
meinigen. (Sie weint in ihr Schnupftuch) Ach! der gu⸗ 
te Mann! waͤr er doch nur offenherzig gegen mich 
geweſen. 105 | | | 

Emilie. Hat mein Vater nicht nach mir 
gefragt? 

Pope. Der Name Emilie zitterte ihm ein⸗ 
mal uͤber das andere auf ſeinen jammernden Lippen, 
und allemal folgte ein Seufzer und ein Strom 
von Thraͤnen. 

Emilie. Ach! der gute Vater! wenn ich 
doch feine Thraͤnen abwiſchen koͤnnte! | 

Fr. Filding. So fagen fir mirdoc, was 
ſpricht denn mein Mann? wie ſteht es denn eigent⸗ 
lich um ihn, und um die ganze Sache. f 

Pope. Die Haupturſache des Verhafts iſt 
Frau Wilkes? | 

Fr. Filding. Frau Wilkes? wie fo? 

Pope. Herr Wilkes hat an Herrn Filding 
10000 Pfund Sterlinge zu fordern. 

Fr. Filding. Himmel! was hoͤr ich? 
10000 Pfund? woher denn dieſe große Summe? 
davon weis ich ja kein Wort. 

Pope. So viel ich weis, war ja Herr Fil— 
ding in Handlungsgefchäften mit Herrn Wilkes? 

Fr. Filding. Das war er; aber eine ſo 
große Schuldſumme! O mein Filding! warum 
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haft du mir das verhohlen? — Hoͤrſt du Emilie? 
30000 Pfund an Herrn Wilkes! 

Emilie. Ich hoͤre es, meine Mutter! wir 
find nur Puppen und die Sterlinge nur Nechen⸗ 
pfeuninge. Zuletzt kommen wir und das Geld aufs 
Spiel, und der Zufall wirft dann das Loos der 
Entſcheidung uͤber uns. 

Fr. Filding. Aber ſagen ſte mir doch, 
Herr Pope! wie ſoll denn gerade Frau Wilkes die 
Urſache des Verhaftes ſeyn? das iſt ja doch die 
Sache ihres Mannes. 

Pope. Das hat ſeine beſondere Urſachen. 
Fr. Filding. Ei! fo eröffnen fie mir doch 
ſolche! | 

Po pe. Das füllt mir ſchwer Madam! Ich 
muß eine Saite berühren, die ihre Empfindungen 
zu ſehr in Bewegung ſetzt. b 

Fr. Filding. Sagen ſie mir das Schreck⸗ 
lichſte in der Welt, und ich werde gleichgiltig blei⸗ 
den, Meine Empfindungen find vom Schmerz | 
nun ſchon zu ſehr betaͤubt, als daß fie noch mehr 
erfchüttert werden koͤnnten; und warum wollten fie 
mir etwas verſchweigen, das zur Sache gehoͤrt? 
Ich muß nun Alles wiſſen, um Rath und Hülfe 
zu ſchaffen, wenn es anders noch möglich iſt. 

Pope. Das geheime Liebesverſtaͤndniß ih⸗ 
res Herrn Sohns mit Miß Fanni Wilkes iſt ih⸗ 
nen doch bekaunt? 

Fr. Filding. Gar nicht. Iſt es dir be⸗ 
kannt? Emilie! 
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Emilie. Etwas iſt mir davon bekannt. 
Pope. (Zu Emilie) Iſt ihnen auch die ge⸗ 

firige Verabredung bekannt? 

Emilie. Davon weis ich nichts. 

Fr. Filding. Was iſt das für eine 
Verabredung? Sie reitzen meine Aufmerkſamkeit 
bis zur hoͤchſten Neugierde. 

Pope. Ich muß ihnen aber zum Voraus 
ſagen, daß ihr Herr Sohn unſchuldig iſt. 

Fr. Filding. Nun ſagen fie nur ge 
ſchwind! 6 

Pope. Miß Fanni beſtellte Herrn Thomſon 
auf geſtern Abends in ihrem Garten, und legte ihm 
einen Plan zur Flucht vor, worein Herr Thomſon 
erſt nach vielen Bedenklichkeiten einſtimmte. Zum 
Ungluͤck für beide bekam Frau Wilkes Wind davon 
und belauſchte alſo die ganze Unterredung hinter 
einem Gebuͤſche. Um nun die Hoffnung zu dieſer 
Verbindung auf einmal und immer zu zertruͤmmern, 
ſchritt fie mit Herrn Swift, für deſſen Sohn ihre 
Tochter beſtimmt iſt, zu dem ſchon verabredeten 
Entſchluße, mit Beitritt der übrigen Gläubiger, 
den Verhaft des Hrn. Filding ohne Aufſchub zur 
Ausführung zu bringen. 

Fr. Filding. Mein Sohn die Urſache 
unſers Ungluͤcks? 

Emilie. Nein! meine Mutter! Sagen 
fie lieber, die grauſame Rache der Frau Wilkes. 
War das ſtraͤflich, daß mein Bruder Miß Fanni 
liebte? 


Fr. Filding. Aber das war doch ſtraͤf⸗ 
lich, daß er zu einer heimlichen Flucht ſtimmte. 

Emilie. Hätte Frau Wilkes in die Liebe 
ihrer Tochter gewilligt, fo hatte fie an keine Flucht 
gedacht, und mein Bruder und wir waͤren nun 
gluͤcklich. So iſt es: wir Mädchen muͤſſen immer 
die ungluͤcklichen Opfer des Eigenfinns und jeder 
he werden, 

r. Filding. Das war alſo die Keife, die 
mein 800 morgen fruͤh unternehmen wollte? O 
ungluͤcklicher Entſchluß! 

Emilie. Nun klaͤrt ſich zu unſerem groͤß⸗ 
ten Jammer das Geheimniß auf, das er heute 
Morgens vor mir verbarg. 

Fr. Filding. Ach! mein Sohn! Was 
haft du uns für einen Jammer zubereitet! 

Pope. Klagen fie nicht über ihren Sohn! 
Ihre Klagen find ungerecht; er folgte dem Rufe 
einer Liebe, die ihn auf Zeit feine Lebens gluͤcklich 
machen konnte. 

Fr. Filding. Aber eben dieſe Liebe hat 
nun ſeinen Vater in Verhaft gebracht, und die 
Seinigen in Armuth geſtuͤrtzt. 

Pope. Nicht doch! Madam! dieſe Liebe r 
nur eine zufaͤllige Gelegenheit geworden, und haͤtte die 
ſchoͤnſte Gelegenheit werden koͤnnen, das zu verhuͤ⸗ 
ten, was ſich uͤber kurz oder lang doch auch haͤtte 
zutragen koͤnnen. 

Fr. Filding. Was? 
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Pope. Die Verhaftnehmung des Herrn 
Filding? 

Fr. Filding. Gott! was muß ich fuͤr 
W erleben! 

Pope. Nun ſo laſſen fie uns darauf den⸗ 
ken, wie es zu aͤndern iſt! 

Fr. Filding. Wie wollen fie das? 

Pope. Fürs erſte, denke ich, verfügen fie 
ſich zu Herrn Filding, laſſen ſich ſeinen ganzen 
Schuldenzuſtand genau und puͤnktlich eröffnen, und 
zeichnen ſich die Namen nebſt den Summen auf! 

Fr. Filding. Ob man mich auch zu ihm 
einlaſſen wird? 

Pope. So gut man mich eingelaſſen hat, 
ſo gut wird man auch ſie einlaſſen. 

Fr. Filding. Das iſt ein ſchwerer Gang, 
das wird eine traurige Zuſammenkunft werden. 
| Pope. Faſſen fie Muth! damit uͤberwin⸗ 

det man Alles. 

Fr. Filding. Nun! ſo fahren ſie nur 
weiter fort! Ihr Rath kann gut werden. a 
Pope. Wenn fie dann Alles klar beiſam⸗ 
men haben, dann ſehen fie ſich nach einem vertrau⸗ 
ten Freund um, der mit den Glaͤubigern ſpricht; 
vielleicht laſſen fie ſich zur Geduld verweiſen, und 
dahin bewegen, daß ſie Herrn Filding ſeines Arre⸗ 
ſtes entlaſſen! Sollte das nicht gelingen, ſo wagen 
ſie den Vergleich mit dem Antrage eines Alkords, 
und iſt auch dieſes Unternehmen fruchtlos, ſo ſehen 
ſie ſich nach einem geſchickten Rechtsgelehrten um, 
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denn, nach der eigenen Ausſage des Herrn Fielding, 
ſind Forderungen darunter, die nicht legitim und 
liquid find, und mir ſelbſt ſcheint, das ganze Verfah⸗ 
ren nicht rechtskraͤftig zu ſeyn; auch find, meines 
Erachtens, die Wechſel, ſo für die Wette ausgeſtellt 

ſind, nicht in dem ſtrengen Sinne zu behandela, 
wie andere Wechſel. 

Fr. Filding. Ihr Fath iſt föͤrtreflich, 
Herr Pope! und floͤſt mir wieder einige Hoßnung 
ein; aber wo ſoll ich vor allerſt den vertrauten 
Freund finden, der dieſes Geſchaͤft bernimmt? wer 
wurde ſolches beſſer ausrichten, als fie? Und dürft 
ich ſte wohl nicht um dieſen hoͤchſten Beweis ihrer 
außerordentlichen Freundſchaft gegen mich bitten? 

Pope. Ihr Vertrauen iſt mir ſchaͤtzbar, ich 
werde thun, was in meinen Kraͤften ſteht. 

Fr. Filding. Durch dieſes guͤtige Ver⸗ 
ſprechen geben ſte mir auf einmal einen Theil mei⸗ 
ner Ruhe wieder. 

Emilie. O Herr Pope! Sie ſind ein 
goͤttlicher Mann! 

Pope. Ich bin nur ein Freund, der ſich 
in der Noth zu zeigen ſucht, und ſeine Freundſchaft 
durch die That beſtaͤttiget. — Aber eines muß 
ich fie dabei bitten: daß fie vor allen Dingen an 
ihres Mannes Bruder nach Dublin ſchreiben, und 
ihm die Lage der Dinge nach allen Umſtaͤnden vor⸗ 
ſtellen, damit auch dieſer auf alle Fälle ins Mittel 
tritt. 5 


Fr. Filding. Das ſoll heute noch geſchehen. 


Pope. Und dann hielt ich für gut, wenn 
ſie den Verſuch bei Herrn Wilkes in eigener Per⸗ 
ſon wagten; das wuͤrde unſtreitig den beſten Ein⸗ 
druck machen. Sie koͤnnten ſich dabei zugleich we⸗ 
gen ihres Sohns entſchuldigen. 

Fr. Filding. Rein! Herr Pope! dieſer 
Gang iſt eine Unmoͤglichkeit fuͤr mich, bei dieſem 
Schritte würde mein Herz zu ſehr leiden. 

Emilie. Dieſen Gang will ich uͤberneh⸗ 
men, und nicht von der Stelle gehen, bis die Ab⸗ 
ſicht erreicht iſt. | 

Pope. Das iſt fuͤrtreflich! Sie koͤnnen kei⸗ 
ne ruͤhmlichere Handlung unternehmen, als wenn 
ſte die Befreiung ihres Herrn Vaters bewirken. 

Emilie. Sie iſt weniger ruͤhmlich, als 
die ihrige, weil ich die naͤchſte Verpflichtung dazu 
habe, und fie aus Großmuth handeln. 

Pope. Wenn es ihnen gluͤckt, wird mir 
das uͤbrige leicht fallen. Alſo leben ſie fuͤr heute 
wohl! Morgen ſehen wir uns wieder. 

Fr. Filding. Leben ſie wohl! Herr Po— 
pe! Ich erwarte ſie auf Morgen mit Sehnſucht. 
Sie ſind mein einziger Troſt. 

Emilie. Sie ſind unſer Schutzengel! Herr 
Pope! Verlaſſen ſte uns nicht! 

Pope. Ich werde fie nicht verlafen. 
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Sechſter Auftritt. 


Die Vorigen und Jakob. 


Jakob. Es iſt Zeit, daß der Herr einmal 
fort iſt, er hat mirs faſt zu lang gemacht; es 
drückt mich gewaltig hier auf dem Herzen, ich ſtund 
außen vor der Thür und konnts kaum mehr aus⸗ 
halten. | 

Emilie. Was iſt's denn, das dich fo 
druͤckt? | 

Jakob. Da hat mir die Madam aufge 
tragen, den jungen Herrn aufzuſuchen! 

Fr. Filding. Haft du ihn angetroffen? 

Jakob. Ja! Ich bin ihm gleich auf die 
Spur gekommen. Ich weis ſchon, wo man die 
Zugvoͤgel unter ſolchen Umſtaͤnden aufzuſuchen hat. 

Fr. Filding. Kommt er denn? 

Jakob. Ob er koͤmmt? Den ſehen ſie ihr 
Lebtag nicht wieder. 

Fr. Filding. Wie? ich fol meinen 
Sohn nicht wieder ſehen? a 

Jakob. Er hat die kluͤgſte Partie getrof⸗ 
fen. Wenn mir Alles ſo ſchief gieng, wuͤrd ich's 
gerade ſo machen. 5 

Emilie. Was iſt das fuͤr eine Partie? 

Jakob. Er hat Seedienſte genommen. 

Fr. Filding. Seedienſte? 

Jakob. Ja! ja! Seedienſte — beim Ka⸗ 
gitain Klinton. 

Emilie. Woher haſt du 15 
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Jakob. Der Kapitain hat einen Bedienten, 
der mein Vertrauter iſt, und ich h es aus deſſen 
Munde. 


Fr. Filding. Schlägt denn alles Unglück 
auf einmal über mich zufammen, Erſt iſt mir mein 
Mann von der Seite geriſſen worden, und nun foll 
ich meinen Sohn auch noch verlieren. 


Emilie. Ich ſehe nicht ein, wie fie über 
as fo lamentiren Tonnen, liede Mutter! Der 

Schritt, den mein Bruder gethan hat, iſt ſo er⸗ 
ſchrecklich nicht, vielmehr ſehr vernünftig und na⸗ 
tuͤrlich unter ſolchen Umſtaͤnden. Was fol er zu 
Hauſe bei uns thun? Soll er mit uns trauern und 
wehklagen? Was wär uns damit geholfen? Nein! 
mein Bruder gefällt mir, daß er feinen Mann 
macht. Es dienen ja Leute aus den reichſten und 
größten Haͤuſern zur See. Es iſt die Bahn der Ehre, 
die er nun angefangen hat, zu betreten, er kann 
fein. groͤßtes Gluck machen, und wir koͤnnen ihn 
einmal zu unſerer großen Freude wieder ſehen. 

Jakob. Miß Emilie hat recht. O wenn 
Herr Thomſon einmal als ein Admiral zurſick 
kommt! 

Fr. Fil is g. Aber mein Kind! Er kann 
uns auch auf immer verloren ſeyn. 

Jakob. Ja! das Meer hat einen weiten 
Rachen. 

Emilie, Liebe Mutter! Ein jeder Ber 
ruf verlangt ſeine Opfer. Unſer Beruf iſt jetzt zu 
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ſeufzen und zu weinen. Können wir nicht auch 
leicht für Bekuͤmmeruiß ſterben? 

| Fr. Filding Wie kommts, Emilie! daß 
du ſo kalt gegen deinen Bruder biſt? Macht dich 
das Ungluͤck unempfindlich? 

Emilie. O meine Mutter! Dies Herz 
fuͤhlt mehr, als meine Lippen verrathen, aber eben 
darum, weil ich meinen Bruder zärtlich liebe, lobe 
ich den Schritt, der ihn gluͤcklicher macht, als 
wenn er ein leidender Zeuge unſers Kummers, oder 
wohl gar ein Gegenſtand lee arif ſeyn 
muͤßte. 

Fr. Filding. Unſerer Vorwuͤrfe? Nein! 
Ich wuͤrde ihm keinen Vorwurf machen. 

Emilie. Deſto mehr Vorwürfe würde er 
ſich ſelbſt machen, wenn er erfahren müßte, daft 
ſeine verunglüdte Liebe der W unſers Jam⸗ 
mers iſt. 

Fr. Filding. Ach! wenn ic ihn doch 
nur noch einmal ſehen koͤnnte! 

Jakob. 1 ſte Madam! ich will ſie 
hinfuͤhren. Mein Kamerad wird uns gleich Gele⸗ 
genheit verſchaffen, daß wir ihn ſprechen. Ich bin 
ſelbſt begierig, den lieben Herrn Thomſon noch 
einmal zu ſehen. BE | 

Emilie. Und das wollten fie? — Geh! 
einfaͤltiger Menſch! 

Fr. Filding. Laß ihn doch! Er meint 
es ja nicht boͤs. 

S 2 
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Emilie. Ich höre pochen. Geh und ſieh, 
wer es iſt? f 
(ab) 


Siebenter Auftritt. 


Fr. Filding und Emilie. 
Fr. Filding. Das Pochen wird nur in 
heiner Fantaſte ſehn, mein Kind! wer wird uns 
denn in unſerm Unglüd beſuchen? 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen und Jakob. 
Jakob. Mein Kamerad iſt draußen, mein 
Kamerad, von dem ich die Nachricht habe. Er 
will zur Frau Filding. b 

Fr. Filding. Laß ihn geſchwind herein⸗ 
kommen. 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen und ein Bedienter. 


Emilie. Was bringt er? mein Freund! 

Bedienter. Da hab ich einen Brief von 
Herrn Thomſon, und hier dieſes Packet an Frau 
Filding! (Emilie nimmts ab) 

Fr. Filding. Wie? Laß fehen! meine 
Tochter! — Ja! das iſt ſeine Hand! Das iſt die 
Hand meines Sohnes! Leſe mir den Brief vor! 
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Emilie! Meine Hände zittern mir, und meine Au⸗ 
gen ſind mir truͤb. 

Emilie. (Indem fie den Brief nimmt und Jako⸗ 
ben das Packet reicht) Hier! Jakob! Leg einmal dies 
Packet auf den Tiſch! 1 

Jako b. Ei! das iſt ſchwer, das muß Geld 
ſeyn. 

Fr. Filding. Geld? Was ſoll das? — 
Run leſe mir nur den Brief e vor! Emi⸗ 
lie! 

a Emilie (lieſt den Brief) 

Liebe Mutter! 

Da meine Gegenwart weder ihnen noch 
meinem ungluͤcklichen Vater etwas nuͤtzen wuͤrde, 
ſo habe ich den Entſchluß gefaßt, Seedienſte zu 
nehmen. Halten ſte es nicht fuͤr Kaltbluͤtigkeit, 
daß ich nicht vorher noch Abſchied von ihnen 
nahm; dieſer Abſchied würde nur ein kummer⸗ 
voller Auftrit mehr geweſen ſeyn, und meinen 
Vorfatz erſchwert haben. Ich ſchicke ihnen hier 
50 Guincen, und iſt mir das Gluͤck vergoͤnt, mit 
der Zeit meinen Vater zu befreien, ſo eile ich 
wieder in ihre muͤtterlichen Arme zuruck. Der 
Himmel ſtaͤrke fie in ihren Kümmerniffen! Bes 
ſuchen ſie meinen Vater, und ſagen ſie ihm und 
meiner Schweſter ein tauſendfaches Lebewohl! 

Ich bin mit der kindlichſten Zaͤrtlichkeit 
Ihr 
treuer Sohn 
William Thomſon. 
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Fr. Filding. O mein Sohn! 
(Sie halt das Schnupftuch fürs Geſicht) 
Emilie. O mein Bruder! So hab 0 
dich noch nie geliebt! 
Fr. Filding. Er hat mich in ſeinem Le⸗ 
ben nicht betruͤbt; das ſind die erſten Thraͤnen, die 
ich um ſeinetwillen weine. 


Emilie. Kümmern ſte ſich a nicht! Er 
iſt gluͤckſeeliger, als wir. 

Fr. Filding. Laß mir meinen Schmerz; 3 
Ich hab ihn hier unter dieſem Herzen getragen. 
Unter glücklichen Umſtänden wollt ich mich freuen 
uͤber feinen Entſchluß und ihn dazu unterſtuͤtzen; 
aber in meinem Ungluͤck ſchmerzt es mich! 

Der Bediente Nun haben fie etwas 
an ihn zu beſtellen? 

Fr. Filding. Bring er ihm meine Shrö- 
nen und meinen Segen! 

Emilie. Sag er ihm, ſeine Schweſter 
ließ tauſendfaches Gluck zu ſeinen lerne ßmun⸗ 
gen wuͤnſchen. 5 

Der Bediente, Wohl! (im Abgehen) 

Emilie. Warte er! Freund! Roch ein 
Wort! — Das Geld? meine Mutter! wollen ſte 
es denn behalten? 

Fr. Filding. Nein! Ums Himmels Wil⸗ 
len, nein! Das gehoͤrt meinem Sohn! Gieb es 
ihm wieder mit! Der Himmel wird uns ſchon 
helfen. g 
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Emilie. Hier! mein Freund! 

(Sie geht nach dem Tiſch, das Geld abzulangen) 

Der Bediente. Laſſen fiel. Miß! Ich 
darf es nicht wieder mit zurücknehmen. 


(ab) 


Achter Auftritt. 
Die Vor ig e n. 


Fr. Filding. Schick es ihm geſchwind 
nach! 

(Emilie ſteht bedenklich da) 
Jako b. Wie? Sie wollten die ze Gui⸗ 
nen nicht behalten? so Guinen, das iſt ſchon ein 
ſchoͤnes Geld, die werden wir wohl brauchen koͤn⸗ 
nen. | 

Emilie, Es if vergebens, meine Mutter! 
Er nimmt es nicht zuruck. Behalten fie es! Mein 
Bruder wird fih nicht ganz entbloͤſt haben. 
| Fr. Filding. Er wird wenig uͤbrig ha⸗ 
ben, ich kenne ihn. Er war von Jugend auf frei⸗ 
gebig. Wo er einen Leidenden ſah, da war 
ſeine Boͤrſe offen. N 

Emilie. Ja! Der Karakter meines Bru⸗ 
ders iſt edel und großmuͤthig. 

Fr. Filding. Und ſeine kindliche Zaͤrt⸗ 
lichkeit gegen mich war von jeher ohne Schranken. 
Es wird dieſer Zaͤrtlichkeit nun ſeine ganze Bar⸗ 
ſchaft zum Oofer gebracht haben. 
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Emilie. Beruhigen ſie ſich liebe Mutter! 
Meinem Bruder wird nichts fehlen! Er wird des 
Himmels Seegen dafuͤr haben. 


7 


Neunter Auftritt. 


Die Vorig en und Mi ß Fan ni. 


Miß Fanni. Verzeihen fie Madam! 
Fanni Wilkes ſucht ihren Herrn Sohn. 

Fr. Filding. Sind ſte es ſelbſt? 

Fanni. Wie fie ſehen, Madam! 

Fr. Filding. Was wollen fie bei meinem 
Sohn? g 

Fanni. Er iſt mein Bräutigam; und da⸗ 
zu werden fie doch ihre Einwilligung geben? 

Fr. Filding. Meine Einwilligung wird 
ihnen zu Nichts nutzen, und ihre Gegenwart er⸗ 
ſchreckt mich. 

Fan ni. Warum? 

Fr. Filding. Wiſſen ſte nicht, daß ihre 
letzte JQuſammenkunft mit meinem Sohn die Ver⸗ 
haftnehmung meines Mannes bewirkt hat? 

Fanni. Das weis ich, das bedaure ich, 
und deswegen komme ich. Nehmen ſie einſtweilen 
die Verſicherung zum Troſt, daß meine Mutter 
mich nicht eher wieder ſehen wird, als bis ſie in 
unſere Verbindung gewilligt, und Herrn Filding 
ſeines Arreſtes entlaſſen hat, oder dieſes Inſtrument 
wird mein Leben enden. (Sie zieht ein Terzerol her⸗ 
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vor und zeiat es) Sagen fie mir nur geſchwind, wo 
Herr Thomſon iſt? 

Emilie. Mein Bruder iſt nicht hier. 

Fanni. Sie ſind alſo ſeine Schweſter? 

Emilie. Ihnen aufzuwarten! 

Fanni. O meine Beſte, ſo laſſen ſie ihn 
eiligſt herbeiholen! oder ſagen ſie mir, wo er 
iſt? 

Emilie. Er hat Seedienſte genommen. 

Fanni. Seedienſte? — Und kommt er 
nicht nochmals zu ihnen? 5 

Emilie. Nein! Hier liegt der Brief, wor⸗ 
inn er Abſchied von uns genommen hat. 

Fanni. Wer hat ihnen dieſen Krief ges 
bracht? wenn es erlaubt iſt, zu fragen? 

Emilie. Ein Bedienter des Kapitain Klin⸗ 
ton, wo er Dienſte genommen hat. 

Fanni. Darf ich ihn nicht leſen? 

Emilie. Er ſteht zu ihren Dienſten. 

Fanni. (Sie ten) — O edler Thomſon! — 
(de lieſt weiter) — O fuͤrtreflicher Thomſon! — 
(hie lieſt aus) — Ja! das iſt Thomſons erhabner Ka⸗ 
rakter! (fie reicht den Brief wieder hin) Ich dank Ihnen! 
Nehmen fie meinen Beſuch nicht ungütig! Mein 
Entſchluß iſt gefaßt! — Leben fie wohl! 

(Sie laßt eine Vorſe mit Geld fallen und flieht ah) 
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Zehnter Auftritt. 


Fr. Filding, Emilie und Jakob. 
Fr. Filding. Gott! was iſt das? meine 
Tochter! Das kann uns vollends Alles verderben. 
Emilie. Mir ſtehen alle Gedanken ſtill. 
Jakob. (bebt die Börſe auf mit Freuden in die 
göhe) Schon wieder Geld! 


Vierter Akt. 
Im Werbhauſe. 


Erſter Auftritt. 


Thomſon allein. 


Ich hätte nie geglaubt, daß einem fo weh ums 
Herz werden koͤnnte, als mir in dieſer Stille wird, 
Im erſten Auf braußen faßt man ſeine Entſchluͤſſe, 
und rennt muthig mit ihnen fort, wohin fie fuhren; 
aber in der Einſamkeit, wenn der Sturm ſich ge⸗ 
legt hat, und die Seele allmahlig zur ruhigen Bes 
trachtung ſich hinneigt, da erſcheinen uns erſt die 
traurigen Bilder unſers Schickſaals in ihrer Schre⸗ 
ckensgeſtalt, und werfen den Geiſt in Melancholie, 
oder gar in Ohnmacht nieder. Wenn ich doch 
meine Fanni nur noch einmal ſehen ſollte, um ihr 
den letzten Scheidekuß auf ihre Lippen zu druͤcken! 
Wie? — Was wuͤnſch ich? Noch ein Leiden mehr fuͤr 
dies zermalmte Herz? Rein! Eilet! ihr Stunden! 
Empfangt mich ihr Wellen und tragt mich auf eu⸗ 

ren Fittigen hin ins hohe Meer! Treibt mich, ihr 
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Winde, an die aͤußerſten Küſten von Amerika! 
Oder heulet! ihr Stürme! und begrabt mich in 
den geraͤumigen Schoos des Oceans! Ich werde 
ſanft darinn ſchlummern. (er geht an eine kleine Haus⸗ 
bibliothek) Giebts denn hier Etwas zur Zerſtreuung? 
ler lieſt etnige Titel) Joungs Nachtgedanken! Gold⸗ 
ſmiths Geſchichte der Römer! Cooks Seereiſen! — 


Zweiter Auftritt. 


Thomſon und Trim. N 

Trim. Was zum Duͤvel! Ich meine gar, 
fie wollen ſich den Kopf mit Büchern zerbrechen? 

Thomſon. Mein Freund! Die Buͤcher 
enthalten Nahrung für den Geiſt. 

Trim. Ei! Da lob ich mir einen Budding 
und ein rechtes Glas Rum drauf, und dann eine 
gute Pfeife Knaſter, das weckt die Lebeusgeiſter 
auf! Aber hören fie! Es iſt ein junger Menſch 
draußen, der möchte fie gerne allein ſprechen, fol 
ich ihn herein kommen laſſen? 

Thomſon. Wer iſt es dann? 

Trim. Ich weis ſeinen Namen nicht, es 
wird wohl ein guter Bekannter von ihnen ſeyn. 

Shomſon. Laſſen fie ihn nur herein kom⸗ 
men. 

Trim. (Set vor die Thür) Da! kommen ſie, 
mein Freund. Nun, ich will ſte allein laſſen. 
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Dritter Auftritt. 


Thomſon und Fann i in Mannskleidern. f 

Fanni. O mein beſter Thomſon! Wie bin 
ich ſo froh, daß ich ſie hier finde! 

Thom ſon. Wie fo? Kennen fie mich? 

Fanni. Warum ſollt ich ſie nicht kennen? 
wir ſind ſchon ſo lange gute Freunde. 

T hom ſ on. Kann ich mich doch nicht be⸗ 
ſiunen. 

Fanni. Und waren doch geſtern erſt bei⸗ 
ſammen. 8 
f Thomſon. Wo denn? 

Fanni. Und ſie kennen ihre Fanni nicht? 

Thomſon. Gott! wie uͤberraſchen fie 
mich! — Fanni! ach! meine Fanni! — (Er ums 
armt ſie) Verzeihen fie! meine Beſte! Ich fühlte das 
Pochen einer gewiſſen Ahndung im Herzen, aber 
die Melancholie hat mir die Augen verdunkelt und 
die Ohren betaͤubt, daß ich ihr Antliz nicht auf den 
erſten Blick erkannte und den Laut 1 Stimme 
nicht vernahm. 

Fanni. Die Melancholie? Seit wenn n hat 
die Melancholie Raum bei ihnen gefunden? Nun 
fie wird bald verſcheucht ſeyn. Ich werde ihren 
Platz einnehmen. Sie haben alſo Seedienſte ge⸗ 
nommen? 5 

Thomſon. Das einzige, beſte Fanni! was 
ich untes dieſer traurigen Verwirrung von Umſtän⸗ 
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den thun konnte, um dieſem Herzen Luft zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Fanni. Füstreftich! Und ich begleite ſie. 

Thomſon. Wie wollen ſie das? 

Fanni. Ich nehme auch Seedienſte. 

Thomſon. Himmel! welch ein Entſchluß! 

Fanni. Nun! Gefälle ihnen dieſer Ent⸗ 
ſchluß nicht? N 
| Thomſon. Ich bin dae daruͤber! Aber 
wie wird es alsdenn meinem Vater und meiner 
Mutter ergehen, wenn man ſie vermißt? 

Fanni. Dafür laſſen fie mich ſorgen. 
Uiber das und das Weitere wollen wir hernach 
ſprechen. Nur jetzt geſchwind zur Ausfuͤhrung: 
Sie laſſen mich beim Kapitain melden, und ich 
nehme als Freund und Bekannter von ihnen, unter 
dem Namen York, Seedienſte bei ihm. Merken 
fie es alſo fein: Pork iſt jetzt mein Name? Hören 
ſte? Herr Thomſon! Vork! heis ich nun. 

SDhomſon. Fanni klingt tauſendmal ſchö⸗ 
ner. 

Fanni. Es mag klingen, wie's will, mein 
Name iſt nun York. Laſſen fie alſo nun ihren 
Freund Vork beim Kapitain melden! 

(Thomſon ſteht in zwerfelhafter Bewegung) 


Run! Was fehlt ihnen? Iſt ihre Liebe noch 
zweifelhaft? g 5 

Thomſon. Es klopft mir in allen Adern! 
Iich weis nicht, iſts Furcht oder Entzuͤcken. 
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Fanni. Raffen fie es ſeyn, was es will! 
Machen fie nur, daß ich beim Kapitain gemeldet 
werde! e! . 

Thomſon. Wohlan! Es ſei! die Liebe 
zu ihnen, meine Fanni, überwindet die Liebe zu 
Vater und Mutter. (er gebt an die Thüre und ruft) 
Herr Trim — Herr Trim! 8 

(Eine Stimme von auſſen) 
| Komm ſchon. 


Vierter Auftritt. 


Die Vorigen und Trim. 
r Trim. Was iſt ihnen gefaͤllig? Herr 
Thomſon! z 
Shomfon. Mein Freund hier möchte ger⸗ 
ne den Herrn Kapftain ſprechen; ſeyn fie alſo fo 
gut und melden ſie ihn! | 
Trim. Werds gleich melden, 
(ad) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Thomſon und Fanni unter dem Namen York. 

Pork. Bravo! So wars recht! Sehen ſte! 

es geht, wenn man Muth faßt. Freuen fie ſich 

mit mir! mein beſter Thomſon! Nun werden wir 
bald Kriegskemeraden ſeyn. 

Thomſon. Darüber kann ich mich fo ſehr 

noch nicht freuen; wenn wir aber einmal glücklich 
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gelandet ſind, jenſeits des Meeres, dann will ich 
mich freuen, wie einer, der ſiegreich gus dem Tref⸗ 
fen kommt, und feine Braut umarmt. | 

Mork. Nur geiroſt! Die Zeit wird auch 
kommen. 


Sechſter Auftritt, 


Die Vorig en und Trim. 
Trim. Der Herr Kapitain wird gleich hier 
ſeyn. 
Jhomſon. Wohl! Herr Trim! 
8 ‘ (ab) 


Siebenter Auftritt. 


Thomſon und Pork. 

Pork. Nun bitt ich ſie ums Himmelswillen! 
Machen fie ihre Sache gut, und verſtoſſen fie ſtch 
mit dem Namen nicht, ſonſt ſind wir aufs neue ver⸗ 
rathen, und dann vielleicht auf immer fuͤr einander 
verloren. | 

Thomſon. Sorgen fie nicht! Sie wiffen, 
daß ich meine Rolle zu ſpielen weis, wenn ich fie 
einmal übernommen habe! Er kommt — Ich kenne 
ſeinen Gang. f 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen und der Kapitain. 


Kapita in. Nun! Herr Thomſon; ſie ha⸗ 
ben Veſuch bei ſich? 


- 


Thomſon. Aufzuwacten, Herr Kapitain ı 
Sie ſehen hier meinen beſten Freund vor ſich. 

Kapitain. Sie kennen alſo einander ſchon 
lange? | 

Thom ſon. Erf feit einigen Jahren; aber 
wir find in fo hohem Grade Freunde, als wenn die 
Natur uns dazu geſchaffen, und uns beiden nur ei⸗ 
nen Sinn und ein Herz eingepflanzt hätte, 


Kapitain. Ei! das freut mich, zwei fo 
vertraute Freunde bei mir zu ſehen! (zu Pork) Und 
was waͤre ihr Verlangen? mein Freund! 

Mork. Ich wuͤnſchte ebenfalls Seedienſte 
dei ihnen zu nehmen. 

Kapitain. Das ſoll mir ſehr angenehm 
ſeyn. 

York. Aber mit dem Beding, daß ich nie 
von meinem Freund getrennt werde; denn es gehoͤrt 
mit zu unſerem Freundſchaftsbunde, daß wir unſer 
Loos mit einander theilen. 

Kapitain. Das iſt ja recht ſchoͤn, daß fie 
als Freunde ſo zuſammen halten. Ihr Verlangen 
kann ihnen gewaͤhret werden, fie ſollen auf ein Schiff 
zuſammen kommen. 

York. Wo ſegelt wohl das Schiff hin, wor⸗ 
auf wir kommen, wenn ich gehorſamſt fragen darf? 

Kapitain. Nach Boſton. 

York. Und wie bald werden wir abfahren? 

Kapitain. Auf kuͤnftige Woche ſchon, und 
übermorgen verlaſſen wir ſchon die 9 8 
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Pork. Nun das iſt mir lieb! Da freu ich 
mich recht darauf; denn wenn ich etwas vorhabe, 
bin ich gern bald am Ziel. 

Kapitain. So iſt es mir gerade auch. 
Alſo geſchwind zum Ziel zu kommen, denn ich habe 
noch einige Geſchaͤfte abzuthun, wie iſt ihr Name? 

York. Mein Rame iſt Nork. 

Kapitain. Und wie alt ſind FR 

Dorf. 18 Jahr. 

Kapitain. Wie iſt ihnen gefaͤllig, zu 
dienen? 

York. Ich diene als Freiwilliger. 

Kapitain. Deſts beſſer! Hätte unſer Koͤ⸗ 
nig lauter Freiwillige, koͤnnte er große Summen er⸗ 
ſparen. Nun! Herr Thomſon! Es freut mich, 
daß ſie einen ſo werthen Freund zu ihrer Geſell⸗ 
ſchaft bekommen. 

Thomſon. Die Freude iſt auf meiner Sei⸗ 
te, daß mein Freund York mir zur Seite dient. 

Kapitain. Wohl! So unterhalten ſie ſich 
denn recht gut mit einander! Ich muß nun wieder 
an meine Geſchaͤfte, wenn ich fertig bin, nehmen 
fie die Abendmahlzeit mit mir ein, und haben fie 
unterdeffen etwas nöthig, fo dürfen fie nur meinen 
Bedienten ruffen, der wird ihnen Alles herbeiſchaf⸗ 
fen. 

York. Wohl! Wohl! Herr Kapitain. 

(ab) 
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Neunter Auftritt. 


York und Thom ſon. 
Pork. Nun! Wie iſt ihnen zu Muthe? 
Herr Kriegskammerad! Iſt's ihnen noch nicht 
leichter um die Bruſt? 

Thbomſon. Ja! mir iſt ſo leicht, wie einem 
Deſerteur, der 10 Schildwachen zu paſſiren hat. 

Mork. Was ſte da fuͤr einen wunderlichen 
Vergleich machen! 

Thomſon. Wenn ihnen dieſer Vergleich 
nicht paſſend iſt, ſo denken ſte ſich einen Juͤngling, 
der ſeine Geliebte heimlich entfuͤhrt, und jeden Au⸗ 
genblick in Gefahr iſt, aufgefangen zu werden, ſo 
haben ſie unſern ganzen Zuſtand, wie er iſt. 

York. Ach! Auf dieſe Grillen gehoͤrt eine 
Bouteille Kapwein. 

Thomſon. Der wird dieſe Grillen wohl 
nicht vertreiben! Ja! wenn wir ihn in dieſem Au⸗ 
genblicke trinken konnten, wo er waͤchſt. f 
Vork. So wollen wir uns in Gedanken 

hin verſetzen. 
(Bork ruft) 

Herr Trim! 

(eine Stimme außen) 


Ja! Herr! 


Ba 


Se 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen und Trim. 

Trim. Gerade wollte ich zu ihnen, und 
ihnen meinen Gluͤckswunſch abſtatten. So eben 
hab ich gehört, daß fie Dienſte bei uns genommen 
haben. Das iſt brav! Man muß in der Welt et⸗ 
was verſuchen, wenn man ſich empor ſchwingen 
will. 

York. Da haben fie recht, Herr Trim! 
Das iſt mein Grundſatz auch. 

Trim. Iſt ihnen etwas gefälig? 

York. Wenn fie wollten fo gut ſeyn, und 
wollten den Bedienten herkommen laſſen, daß er 
uns eine Bouteille Kapwein holt. 

Trim. Den will ich ihnen ſelbſt holen, den 
kann man gleich hier neben im naͤchſten Hauſe ha⸗ 
ben, wo ich täglich meinen Rum hole. 

York. Wenn ſie ſich wollen die Muͤhe ge⸗ 
ben. (fie reicht ihm Geld) 

Trim. Von Herzen gern. Ich hole mein 
Trinken alle ſelbſt, werd gleich wieder hier ſeyn! 

(ab) 


Eilfter Auftritt. 
York und Thomſon! 


Thomſon. Ich muß doch warhaftig mitten 
in meinem Jammer über ſie lachen. Fanni ein 
wohl ausflafirter Juͤngling, und nun gar ein Rekrut! 


York, Gefalle ich ihnen in dieſem Anzuge 
nicht? | 
Thomſon. Gefallen? Wenn ich jetzt ein 
Frauenzimmer wäre, und wüßte nicht, daß fie Fan⸗ 
ni wären, wuͤrde ich Vork eben fo heftig lieben, 
als ich jemals Fanni liebte. 
York. Warum lachen ſte aber fo über. mich? 
Thomſo n. Weil der Rekrut Fanni fig vom 
Korporal Trim eine Bouteile Wein holen laͤßt. 
Sie werden doch mit dem Herrn Korporal auch eins 
zuſammenſtoſſen? 
Pork. Das verſteht fi. 


| Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Vor igen und Trim. 


Trim. Hier iſt er ſchon! Meine Wirthin 
ſagt, er waͤre vom beſten. Hier! das habe ich wie⸗ 
der bekommen! | 

York. Behalten fies Herr Trim! Behalten 
ſie's! Hier iſt noch eine Guinee! Trinken fie auf 
meine Geſundheit ein Glas Rum dafuͤr! 

Trim. Ein Das iſt gar zu viel, mein 
Herr! 

Pork. Da trinken fie auch einmal mit uns! 
(he reicht ihm ein Glas) Run! Freund Thomſon! Auf 
gut Gluͤck und Geſundheit. i 

Thomſon. Glück und Geſundheit! Freund 
York! ((e ſtoſſen die Gläſer an einander) 
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Trim. Auf Gluͤck und Geſundheit und lan⸗ 
ges Leben! meine Herrn! — — A! der flieſt hin⸗ 
unter, wie Honig! | 

York. Nun! Noch eins Herr Trim! 

Trim. Rein! danke! danke! Ein Glas 
Rum thut auch die Dienſte! — Wenn fie ſonſt 
was brauchen? 

York Ja! Nun haͤtt' ich noch ein Kiſtchen 
abholen zu laſſen, wollten fie mir den Bedienten 
berrufien? 

Trim. Ei! Es ift ja Nacht! Was der Be⸗ 
diente tragen kann, das kann ich auch tragen. Sa⸗ 
gen fie mir nur, wo ich es abholen ſoll? 

Pork. Wiſſen fie, wo die Frau Tindal 
wohnt? | 
Trim. Auf der Helpſtreet? 

Pork. Eben die. Kennen ſie ſie? 

Trim. Ja! die kenne ich gar gut. Sie 
handelt mit allerlei Kleidern, Putz⸗ und Galante- 
riewaaren. 

Hort, Richtig, Herr Trim, die iſt es. Al⸗ 
ſo, wenn ſte ſich wollen die Muͤhe machen, ſo geben 
ſie ihr nur dieſe Marke! da werden ſie ſogleich das 
Kiſtchen uͤberkommen. 

Trim. Wohl! mein Herr! 

Mork. Aber es iſt etwas ſchwer. Hp 

Trim. Hat nichts zu ſagen. Hab ſchon 
Centnerlaſten getragen. 

Vork. Rehmen ſie's nur fein hübſch in Acht! 
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Trim. Sorgen fie nicht, und wenns Gold 
wär! (ab) 


Dreizehnter Auftritt. 


a York und Thomfonm 


York. Beinahe hat er's errathen. 

Thomſon. Die Frau Tindal haben fie 
alſo zu ihrer Vertrauten gemacht? Da werden wir 
bald verrathen ſeyn. 

Mork. Machen ſie ſich darüber keine Sor⸗ 
ge! beſter Thomſon! Frau Tindal verraͤth uns ge⸗ 
wiß nicht, es iſt ihre eigene Sache, daß der Hane 
del verſchwiegen bleibt, und ſonſt weis Niemand 
etwas davon. 5 

Thomſon. Nun es iſt gut, daß wir end⸗ 
lich auf das Kapitel kommen, wovon aufs neue die 
Entſcheidung unſers Schickſaals abhaͤngt. Wir ha⸗ 
ben nun lang und viel geſprochen, und ich weis im 
Grunde noch nichts von ihrem ganzen Unternehmen. 
Sie werden mir einen großen Theil meiner Beru⸗ 
higung geben, wenn ſte mich wiſſen laſſen, wie ſie 
ihren neuen Plan angelegt haben, und was ſolcher 
fuͤr einen Ausgang nehmen ſoll. g 

York. Das ſollen fie nun Alles wiſſen, 
mein beſter Thomſon! a | 
Was die Verhaftnehmung ihres Herrn 

Vaters für Bewegungen in meinem Herzen erreg— 
te, koͤnnen ſie ſich beſſer denken, als ich's ihnen aus⸗ 
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drucke, und noch beſturzter war ich, uber die Nach⸗ 
richt, daß fie flüchtig geworden ſeyn. Beide Nach⸗ 
richten brachte mir meine Mutter heute Nachmit⸗ 
tags in eigener Perſon auf mein Zimmer. Ich 
zeigte die größte Gleichgiltigkeit, und ſtellte mich, 
als ob ich nun Verzicht auf meine bisherige Liebe 
thaͤte; meine Mutter begab ſich alſo mit der groͤß⸗ 
ten Zufriedenheit von mir hinweg. Um 4 Uhr 
fuhren meine Eltern in den Garten, um die Abend⸗ 
mahlzeit daſelbſt einzunehmen, wohin Brigitta mit 
ihrem Peter und die Koͤchin folgte, und mich ließ 
man ohne Bedenken, auf eine vorgeſchuͤzte Unpaͤs⸗ 
lichkeit mit der Hausmagd allein zu Hauſe. Mein 
Entſchluß war, fie aufzuſuchen, es koſte, was es 
wolle. Dieſen Entſchluß ohnbemerkt und ſchleunig 
auszuführen, ſchickte ich die Hausmagd mit Auftraͤ⸗ 
gen weg, die fie ein paar Stunden aufhielten. Die 
erſte und vornehmſte Sorge war nun, wie ich das 
Kiſtchen wegbringen koͤnnte, das zu unſerer erſten 
Flucht in dem Koffer gepackt war. Zum groͤßten Gluͤck 
kam, wie ich daruber nachdachte, Frau Tindal ih⸗ 
ren gewöhnlichen Weeg zur hintern Thuͤr des Hau⸗ 
ſes herein; ich packte ihr ſolches auf, und verſprach 
in einer halben Stunde ſelbſt bei ihr zu ſeyn. Um 
nun vor allen Dingen zu erfahren, was ſie fuͤr ei⸗ 
nen Weeg oder Entſchluß gefaßt haben, flog ich in 
groͤßter Eile zu ihrer Frau Mutter. Ihre Schwe⸗ 
ſter zeigte mir ihren Brief und nennte mir den Na⸗ 
men Klinton. Nun war gewonnen. Ich eilte zur 
Frau Tindal, kaufte ihr die Kleider ab, ſo ich an⸗ 


habe, druckte ihr ie Guineen in die Hand, nahm 
den Eid der Verſchwiegenheit von ihr, und leß ihr 
eine Marke zuruck, wie ich ihr zur Abholung des 
Kiſtchens nun eine geſchickt habe, und ſehen ſte! 
nun bin ich hier, und der Entwurfiſt glaͤcklich aus⸗ 
geführt. 

Thomſon. Der Entwurf macht ihre Er⸗ 
findungskraft und die Ausführung ihrer Eutſchloſ⸗ 
ſenheit Ehre; aber beſte, geliedteſte Fauni! | 

Vork. Ums Himmelswillen! nennen fie doch 
meinen Namen nicht! ö 

Thomſon. Laſſen ſte mir doch die Wonne, 
einen Namen zu nennen, der meine gauze Seelig⸗ 
keit auf Erden iſt! 

York. Und was haben fie noch für eine Be⸗ 
denklichkeit? 

Thomſon. Wird auch Frau Tindal Wort 
Halten? 

Mork. Wie koͤnnen fie zweifeln? Ich habe 
ja einen Eid von ihr genommen. 

Thomſon. O meine Beſte! Gewinfüchtis 
gen Perſonen, iſt der Eid eine feile Waare. Frau 
Tindal wird ſich wenig draus machen, den Eid von 
12 Guinen aufzuopfern, wenn ſte noch 12 andere 
damit zu verdienen weis. 

York. Trauen ſie denn der 19055 Tindal 
kein Gewiſſen zu? 

Shomſon. Das Gewiſſen dieſer Perſonen 
gehört oft zu den Galanteriewaaren, die fie fo feil 
haben. 5 
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York. Thomſon! Sie machen mir bange! 
Thom ſon. Haben fie ſich von ihrem Ent: 
ſchluße etwas merken laſſen? 

York. Richt ein Wort; ſelbſt bei ihrer 
Mutter nicht. | | 

Thomſon. Nun! So laffen fie uns Muth 

faſſen! Vielleicht gelingts uns. 

Pork. Nein! Sie haben recht, beſter Thom⸗ 
fon! Brigitta hat uns geſtern auch verrathen. O 
wenn ich noch einmal verrathen wurde! — Wenn 
mein Plan noch einmal zertruͤmmert werden ſoll⸗ 
te! — Wenn meine Mutter noch einmal kaͤme, mich 
mit unbarmherziger, gewalthaͤtiger Hand von der 
Seite meines Thomſons zu reiſſen! — Nein! das 
ſoll ſie nicht! Fuͤr dieſen Umſtand iſt geſorgt. — 
(Sie zieht 2 Terzerols hervor) Sind fie bereit, auf die⸗ 
fen ungluͤcklichen Fall, mit ihrer Fanni zu erben! 
So nehmen fie eins! Sie find beide ſcharf geladen. 

Thom ſo n. (Indem er eins abnimmt) O mei⸗ 
ne Fanni! Wie lieb ich fie! (Er umarmt ſie) Nein! 
nichts, ſelbſt der Tod ſoll uns nicht trennen! Ent⸗ 
weder ftegen oder ſterben! 

York. Siegen oder ſterben. 

Thomſon. Alſo iſt nun unſer Bund auf 
ewig geſchloſſen! 

York. Auf ewig! Und nichts ſoll ihn zer⸗ 


reiſſen. 
(Sie reichen einander Hände) 


Hier iſt das Siegel. 
(Sie hält das Terzerel über bie Hände und Thomſon das ſei⸗ 
nige.) 
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Thom ſon. Himmel und Erde ſollen uns 
nicht trennen. 

Vork. Himmel und Erde nicht! 

Thomſon. O meine Fanni! Nun hat 
Thomſon auf einmal Heiterkeit, Muh und Hoff: 
ung. | 

Hort. Nun gefallen fie mir! 

Thomſon. Und nun ſehe ich, daß Fanni 
ein Mann iſt; von nun an wird ihr Thomſon fie 
nicht mehr Fanni nennen, ſondern Vork, bis er fie 
einmal als Weib in ſeine Arme ſchlieſt. 

Vork. Bravo! Herr Kriegskamerad! 

Thomſon. Laſſen ſie uns n einſte⸗ 
cken! Trim kommt. 


(Sie ſtecken die Serzerolen in die Sache! 


Vierzehnter Auftritt. 


Die Vorigen und Trim. 


Trim. Da bring ich das Kaͤſtchen. Das 
Ding iſt fo ſchwer, wie Blei. Es find doch keine 
Patronen darin? 5 } 

York. Sie habens errathen, Herr Korpo⸗ 
ral! Es ſind Patronen. 

Trim. Eil die kann man brauchen, weuns 
wider den Feind geht. 

York. Ja! Die werden uns gute Dienſte 
thun. Nun! noch ein Glas! Herr Trim! Aufs 
Wohl des Königs! f 
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Trim. Ja! das darf ich nicht abſchlagen. 
Das muß getrunken ſeyn. Ich hab meinem Koͤnig 
nun 20 Jahre gedient, hab manchen Sturm mit 
ausgeſtanden, manche Schlacht mitgeliefert, und 
ihm manchen braven Rekruten zugeführt, 

(Er hät das Glas in die Höhe) 

Gott! erhalte den Koͤnig! 

York. Nun! ich danke für die Bemuͤhung! 
Hier iſt noch etwas zu einem Glas Rum. 

Trim. Rein! mein Herr! das iſt zu viel! 
Sie haben mir ſchon eine Guinee gegeben. 

Pork. So nehmen ſte doch nur dieſe noch! 

Trim. Ei! da kann ich lange Rum dafuͤr 
trinken. Ich danke vielmals! Wenn ferner was zu 
Dienſten ſteht, befehlen fie nur! (Geht ab) 

Bork. Wohl! Herr Trim! 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Pork und Thomſon. 

York. (geht an den Tiſch, ſchliaßt das Käſtehen auß) 
Sehen ſte! lieber Thomſon! dieſe goldenen Patro⸗ 
nen, mit des Königs Bildniß werden uns in Ameri⸗ 
ka gute Dienſte leiſten. Es find 2000 Stuͤck. Und 
dieſe Juvelen find immer noch ihre 30000 Pfund 
Sterling werth. Ä 

Thomſon. Da haben ſie ſich wahrhaftig 
gut verſehen, lieber Vork! 

Pork. Nun! das freut mich, daß fie Wort 
halten, und mich bei meinem maͤnnlichen Namen 
neunen. 
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Thomſon. Wenns nur glücklich hinaus⸗ 
geht! 
York. Das wollen wir nunmehr dem Him⸗ 
mel uͤberlaſſen. Das Unfrige iſt gethan. 
Thomſon. Und nun noch Eins. Sie ha⸗ 
den mir noch etwas uͤber den Ausgang zu ſagen, 
den ihr Plan nehmen ſoll. N 
York. Uiber den Ausgang? — Wenn wir 
einmal gluͤcklich in Boſton angelangt ſind, dann kauf 
ich fie von ihrem Dienſte los, wir laſſen uns trau⸗ 
en, ich melde dann unſere Verbindung meinem Va⸗ 
ter, und ſchreib ihm, daß wir jeden Augenblick be⸗ 
reit ind, nach England zuruͤckzukommen, wenn er 
in unſere Verbindung einwilligt und ihren Vater 
loslaͤßt. Mein Vater, der mich zärtlich liebt und 
ſchon in England dieſe Wuͤnſche gerne befriedigen 
wuͤrde, wenn ihm der Eigenſinn meiner Mutter 
nicht entgegen waͤre, wird mit Freuden und ohne 
Bedenken in Alles willigen, und auf ſolche Art 
wird dieſer Plan den beſten Ausgang bekommen. 
Thomſon. O beſter York! Wie herrlich 
iſt ihr Plan! Ich bin ganz entzuͤckt. Millionenmal 
geſegnet ſey das Schiff, das uns gluͤcklich nach Bo⸗ 
ſton bringt. 


Sechszehnter Auftritt. 


Die Vorigen und Trim. 


Trim. Sie moͤchten ſich's gefallen laſſen, zum 
Speiſen zu kommen! 
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Thomſon. Kommen fie ! Herr Pork! 

York. Sogleich. (Er verſchlieſt das Käſtchen) 
Herr Korporal! Bleiben ſie hier? 

Trim. Ich geh immer hier auf und zu. 
Warum? mein Herr! 

York. Die Patronen werden doch hier fi- 
cher ſeyn? 
| Trim. Senn fie unbeſorgt! Die ſoll kein 

Teufel hier antaſten! 
a (ab) 


Fuͤnfter Akt. 
Im Hauſe des Hrn. Filding) 


Erſter Auftritt. 
Frau Filding allein. 


= o bin ich denn auf einmal eine einſame verlaſſe⸗ 
ne Wittwe, und mein Haus iſt mir zur Einoͤde ge⸗ 
worden. Welch eine traurige Stille um mich her! 
Waͤr ich doch lieber im Grab, wo Alles ganz ſtille 
iſt, wo aller Kummer und alle Leiden ein Ende 
haben! Aber noch bin ich da unter der allgewalti⸗ 
tigen Hand eines graufamen Schickſaals, und der 
Tag iſt nun angebrochen, wo die Arbeiten banger 
Sorgen ihren Anfang nehmen. Wer wird mich 
boͤren? Wo werd ich Hülfe finden? 


Zweyter Auftritt. 


Frau Filding and Emilie. 
Emilie. Und ſie find ſchon auf meine liebe 
Mutter? Ich wuͤnſche, daß fie recht wohl mögen 
geſchlafen haben. 
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Fr. Filding. Das kannſt du wohl wuͤn⸗ 
ſchen, meine Tochter, aber in der That hatte ich 
eine ſehr unruhige Nacht, mein Schlaf waren nur 
ängſtliche unterbrochene Schlummer. Bald war ich 
bei meinem Sohn auf dem Schiff und hoͤrte den 
Seeſturm brauſen; bald bei deinem Vater im Ver⸗ 
haft und weinte mit ihm, und ſo brachte ich die 
ganze lange Nacht hin. 

Emilie. Ich habe ſehr gut geſchlaffen und 
angenehme Traͤume gehabt; ich weis mich aber auf 
keinen mehr zu beſinnen, und wenn ich ein Koͤnig⸗ 
reich damit gewinnen ſollte. 

Fr. Filding. Du haſt eben noch viel 
Leichtſinn. | 

Emilie. Und fie machen ſich zu truͤbe 
Vorſtellungen. Wir ſind ja nicht die Erſten, die 
ein ſolcher Unfall betrifft. Ich denke, es ſoll Alles 
einen guten Ausgang nehmen. 

Fr. Filding. Aber hör, Emilie! Wie 
wollen den Jakob nun einmal hinſchicken zu deinem 
Vater, und uns erkundigen laſſen, was er macht, 
meinſt du nicht? 

Emilie. Ja wohl, meine Mutter! das iſt 
pflicht für uns, und wird uns und ihm zur Beru⸗ 
higung dienen. 

Fr. Filding. Und ich denke, es wird eben 
ſo große Pflicht und Beruhigung fir uns ſeyn, 
wenn wir zum Kapitain Klinton ſchicken, und uns 
erkundigen laſſen, wie es um meinen Sohn aus⸗ 


ſieht. 
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Emilie. Thuen ſie, wie ihnen beliebt! 

Fr. Filding. Und wenigſtens wollen wie 
ihm doch die Hälfte des Geldes wieder zuruͤckſchi⸗ 
cken; braucht er es nicht, ſo koͤnnen wir es als 
denn um ſo ruhiger behalten. 8 

Emilie. Wie ihnen gefaͤllig iſt. 

Fr. Filding. Nun ſo klingle dem Jakob! 

(ſie klingelt) 
Dritter Auftritt. 
Die Vorigen und Jakob. 

Emilie. Hoͤre Jakob! Du ſollſt hin zu un⸗ 
fern Vater gehen, und dich nach feinem Wohlbe⸗ 
finden erkundigen. 

Fr. Filding. Sage ihm, daß ich ſehr be⸗ 
kuͤmmert um ihn ſeye! und daß ich ihn, wenn es 
ihm recht ſey, heute noch beſuchen würde, 

Jakob. Man wird mich doch nicht auch im 
Verhaft behalten? ; 

Emilie, Alberner Menſch! Geh und mas 
che unfere zaͤrtliche Begruͤſſung! 

Fr. Filding. Und noch eins! Jakob! 
Von dort gehſt du zu Herrn Kapitain Klinton und 
verlangſt meinen Sohn zu ſprechen. Wenn er noch 
da iſt, ſo ſagſt du ihm, daß dieſe unvermuthete 
Trennung ſeiner Mutter viel Kummer verurſache, 
daß fie aber, weils einmal fo ſey, ihn der Aufſicht 
des Himmels empfehle. Dann ſagſt du ihm, daß 
ich ihm für das uͤberſchickte Geld, 1 den redend⸗ 


82 B 


ſten Beweis ſeiner kindlichen Zaͤrtlichkeit auf das 
dankbarſte verbunden ſey, daß ich aber nichts mehr, 
als die Halfte davon behalten wolle, und giebſt ihm 
dieſes wieder zuruck. 
(fie giebt ihm ein Packet Geld) d 

Jakob. O Frau Filding! So ſchoͤnes 
Geld! IR ja Jammerſchade, wenn mans nicht bes 
haͤlt. Wenns mein waͤre, ich rl keine Guine, 
keinen Schilling zuruͤck. 

Fr. Filding. Geh und thue, was man 
dir ſagt! | 

Emilie. Meine herzliche Begruͤſſung, und 
ich ließ ihm nochmals Gluͤck wuͤnſchen! 

(ab) 


Vierter Auftritt. 


Frau Filding und Emilie. 


Emilie. Ich muß fie auf einige Augen⸗ 
blicke allein laſſen, liebe Mutter! ich habe Ge⸗ 
ſchaͤfte. 

Fr. Filding. Mache es zu deinem erſten 
Geſchaͤfte, weiße Waͤſche für deinen Vater in Be⸗ 
reitſchaft zu halten! ö 

Emilie. Ja! Das ſoll mein Erſtes und 
Vornehmſtes ſeyn. 

(Geht ab} 


Fuͤnfter Auftritt. 
Fr. Filbing allein. 
Ich bin nun doch begierig, was fuͤr Nach⸗ 
richten eintreffen. Zehn Jahre von meinem Leben 
wollte ich darum geben wenn dies Ungemach glück⸗ 
lich uͤberſtanden wäre, 


Sechſter Auftritt. 


Fr. Filding und Hr. Pope. 

Pope. Gott gruͤſſe ſie! Madam! 

Ffir. Filding. Ei! Seyn fie mir tauſend⸗ 
mal willkommen! beſter Herr Pope. 

Pope. Und ſte ſind ſo ganz allein. 

Fr. Filding. Das iſt ja das Loos der 
Ungluͤcklichen. Ich bin nur froh, daß fie mich 
nicht verlaſſen. Aber dieſen Vormittag haͤtte ich 
ſie nicht erwartet. Wie koͤmmts, daß ſte ſobald 
hier ſind? Bringen ſie etwas Gutes? 

Hr. Pope. Zum ſchlimmſten ſieht es icht 
aus, Madam! Um kein ſaumſeliger Freund von 
ihnen zu ſeyn, bin ich geſtern Abends nochmals zu 
Herrn Filding gegangen, und habe mir vollſtaͤndi⸗ 
gen Unterricht uͤber den geſammten Zuſtand erthei⸗ 
len laſſen; darauf habe ich den naͤmlichen Abend 
noch die noͤthigen Weege der Vermittlung einge⸗ 
ſchlagen, und die Sache waͤre auf dem Punkte, daß 
zu helfen wäre; es beruhet Alles auf Hrn. Swift 
und Frau Wilkes. 
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Fr. Filding. Haben ſie mit Herrn Swift 
nicht auch geſprochen? 

Pope. Ja! Aber er iſt zu nichts zu bewe⸗ 
gen. a 

Fr. Filding. Und mit Frau Wilkes wird 
gar nichts zu machen ſeyn. Geſtern Abends war 
ihre Tochter hier. 

Po pe. Ihre Tochter? 

Fr. Filding. Ich bin faſt in Ohnmacht 
geſunken, wie ſte ſich zu erkennen gab. Sie hat 
meinen Sohn geſucht, und da ſte hoͤrte, daß er bei 
Hrn. Klinton Seedienſte genommen hat, iſt fie eilig 
wieder fort. i 

Pope. Herr Thomſon hat Seedienſte ge⸗ 
nommen? . 

Fr. Filding. Und das wiſſen fie noch 
nicht? 

Pope. Der Kapitain Klinton iſt mein ver⸗ 
trauter Freund, und wir waren am geſtrigen Abend 
noch ſpaͤt beiſammen; er hat mir aber nicht das ge⸗ 
ringſte davon geſagt, das iſt das erſte Wort, fo ich 
hoͤre. 

Fr. Filding. Ich hab mich uͤber dieſen 
Schritt ſchon ſehr bekuͤmmert. 

Pope. Ei! daruͤber duͤrfen ſie ſich nicht 
bekuͤmmern; das lob ich, das zeigt viel Eutſchloſſen— 
heit an, da kann einmal ein rechter Mann aus ihm 
werden. 

Fr. Filding. Der Himmel gebs! das iſt 

das Einzige, was ich hoffe. 


Pope. Nun und was fürchten fie von dem 
geftrigen Beſuch der Miß Fanni. 

Fr. Filding. Sie will auf Tod und Le⸗ 
ben von meinem Sohn nicht laſſen. Gott weis, 
was ſie noch unternimmt. Wenn nun ihre Mut⸗ 
ter etwas davon erfaͤhrt, ſo iſt Alles aus, ſo ſind 
wir von dieſer Seite verloren. 

Pope. Das iſt freilich ein ſchlimmer Um⸗ 
ſtand. Ihr ganzes Schickſaal haͤngt auf ſolche Art 
von der Frau Wilkes ab. Nicht Herr Thomſon, 
nicht Miß Fanni, nicht Herr Filding iſt ſchuld an 
dieſem Uglücke, ſondern einziges allein der Eigen⸗ 
ſinn dieſes Weibes. Waͤre diefer Eigenfinn nicht, 
fo koͤnnten fie alle zufrieden und gluͤcklich ſeyn. 
Gedulden fie ſich Madam! Ich will einmal ſehen, 
ob ich Herrn Wilkes nicht auf die Seite bekomme. 
Er iſt ein ſehr vernünftiger, rechtſchaffener und 
billig denkender Mann. Vielleicht ſind die Sachen 
auf einen guten Weeg einzuleiten Haben wir die⸗ 
fen auf der Seite, dann brauchen wir Hrn. Swift 
und Fr. Wilkes nicht, und ich hoffe etwas bei ihm 
auszurichten, denn ich gelte was bei ihm. 

Fr. Filding. O Herr Pove, fie gieſſen in 
dem Augenblick ein reiches Maaß von Troſt uͤber 
mein Herz aus! 

Pope. Das freut mich, wenn ſte in mei⸗ 
nem Entſchluße Troſt finden, und ſogleich ſoll er 
zur Ausführung gebracht werden dieſer Entſchlu ß. 
Von dieſer Stelle hier will ich gerade zu Herrn 


Wilkes gehen. zleiben fie unterdeſſen N Ich 
komme bald wieder zu ihnen. 
(ab) 


Siebenter Auftritt. 


Frau Filding allein. 
Das heiſt ein Freund in der Noth! — 


Achter Auftritt. ; 


Fr. Filding und Emilie. 

Emilie. Wer war hier? liebe Mutter! 

Fr. Filding. Herr Pope. 

Emilie. Ei! das bedaure ich, daß ich 
nicht auch zugegen war. Hat er gute Nachricht 
„ ö 

Fr. Filding. So ziemlich. Er hat mir 
den Troſt hinterlaſſen, daß er ſich Mühe geben will, 
Herrn Wilkes auf die Seite zu bringen, mit dem 
er im beſten Vernehmen ſteht, und iſt nun ſogleich 
hier von der Stelle an zu ihm gegangen. 

Emilie. O edler Mann! 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen und Jakob. 


Jakob. Da bin ich ſchon wieder! 
Emilie. Das ſieht und hoͤrt man. Nun! 
wie ſieht's aus? 


Jakob. Gut! Alles ſehr gut! Herr Fil⸗ 
ding befindet ſich wohl, und Herr Thomſon des⸗ 
gleichen. 

Fr. Filding. Was macht denn aber ſonſt 
mein rk ? Er wird doch wohl ſehr traurig 
ſeyn? f 

Jakob. Ha! Was braucht er traurig zu 
ſeyn? Er hat ein ſchoͤn 5 Zimmer, und hat Eſſen 
und Trinken auf dem Tiſche fliehen, Er ißt gute 
Dinge! So wollt' ich auch in der ee 
fisen. - 

es ilding. Das kann ich faſt nicht 
glauben, daß er gute Dinge ißt. 

Jakob. Ja! auf meine Seele! Madam! 
Ich hab 3 Glaͤſer Wein bei ihm trinken muͤſſen. 

Emilie. Und darum ißt mein Vater gute 
Dinge? 

St es Was ELF er denn Gu⸗ 
2 

Jakob. Ha! Wie ich nein kam, war gleich 
ſein erſtes Wort: Was machſt du Gut's? Jakob! 
Und ſein Letztes war, ob ich 1 bei ihm bleiben 
wollte 

Fr. Filding. Und von mir hat er nichts 
geſprochen? 

Jakob. Ja! Madam! Er ſagte, ſte ſollten 
fein ruhig ſeyn, die Sache habe keine Gefahr, und 
wenn fie ihn wollten »beſuchen, ſollten fie nur kom⸗ 
men, und ſollten ihm ſeine Einilie mitbringen! 
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Fr. Filding Was macht denn mein 
Sohn! 

Jakob. O der lebt herrlich und in Freu⸗ 
den! Da aiebts Chiokolade, Punſch, Gebackenes 
und Konfekt in Menge! Da hab ich 4 Glaͤſer 
Wein trinken muͤſſen, die er mir mit eigener Hand 
reichte, und 3 hat mir der Herr Kapitain einge⸗ 
ſchenkt. | 

Emilie. Du erzählt deine Nachrichten 
alle nach den Glaͤſern, die du getrunken haſt. 
Jakob. Bald hätte ich das Hauptſtuͤck ver⸗ 
geſſen. ü 

Fr. Filding. Was denn? Jakob! 

Jakob. Das Geld! das Geld! (er langt es 
aus der Tasche hervor) Ich bin nun froh, daß ich die 
Guinen wieder habe; ich hab auch eine davonge⸗ 
tragen. 

Fr. Filding. Du wirſt ihm das Geld 
gar nicht überreicht haben? 

Jakob. Ja! Auf meine Seele! Madam! 
Sie duͤrfen ſelben hingehen und ihn fragen. 

Fr. Filding. Ja was ſagt er denn? 

Jakob. Ich ſollt's nur wieder mitnehmen, 
ſagte er, er brauche kein Geld. 

Fir. Filding. Und ich daͤchte doch. 

Jakob. Ho! Herr Thomſon und fein Ka: 
merad haben Geld genug. i 5 

Emilie. Was fuͤr ein Kamerad? 

Jakob. Ein Kriegskamerad, der auch Re— 
krout iſt, ein junger, feiner, zarter, bildſchoͤner 
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Menſch. Die zwei haben Geld wie Sand am 
Meere. 

Fr. Filding. Das verſtehe ich nicht, was 
mir der Kerl heut vormacht. 

Emilie. Sie hoͤren ja, daß er Wein im 
Kopf hat. a 
Fr. Filding. Wann geht denn mein 
Sohn ab? f 5 

Jako b. Das hab ich mein Seel nicht ar 
fragt. Heut und Morgen, glaub ich, geht's noch 
nicht. ü 

Emilie. Ach! fragen fie ihn doch nichts 
mehr! Geh! Leg dich aufs Bett, oder beſſer aufs 
Stroh. 

ai (ab) 


Zehnter Auftritt. 


Fr. Filding und Emilie. 
Fr. Filding. Jetzt weis ich ſo viel, als 
nichts. 
Emilie. Ach! Laſſen fie es gehen! die 
Zeit wird uns Alles lehren. 


Eilfter Auftritt. 


Die Vorigen und Brigitta. 


Brigitta. Ich weis nicht, komm ich hier 
recht? | 


Emilie. Zu wem will fie? 
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Brigitta. Zu Madam Filding, 

Emilie. Hier iſt meine Mutter. 

Fr. Filding. Was iſt ihr Verlangen? 

Brigitta. Ich ſoll Madam Wilkes bei ih⸗ 
nen melden. 10 5 

Fr. Filding. Frau Wilkes? die meinen 
Mann hat in Verhaft bringen laſſen? Wie ſoll ich 
das verſtehen? | 

Brigitta. Es fol geſtern Abends ihre 
Tochter hier bei ihnen geweſen ſeyn, und die iſt ſeit 
der Zeit noch nicht nach Haus gekommen. Sie wird 
ſte alſo vermuthlich hier ſuchen oder erfragen wol⸗ 
len. 5 | 


der finden noch erfragen koͤnnen. 


Brigitta. Das kann ich mir wohl einbil⸗ 


den, zuletzt verliert fie ſolche noch gar. 

Fr. Filding. Das iſt leicht moͤglich. 

Brigitta. Mir thut es nur leid, daß der 
Eigenſiun der Frau Wilkes ihrem Haufe fo vielen 
Jammer zugezogen hat. 

Fr. Filding. Weis ſte das? 

Brigitta. Warum ſollte ich das wicht 
wiſſen. Und ich bedaure nur den Herrn Thomſon. 

Emilie. Kennt fie meinen Bruder? 

Brigitta. D nur allzugut. Ich war die 
Vertraute der Miß Fanni. 

Emilie. So muß ihr ja die Geſchichte von 
der vorgeſteigen Flucht am beiten bekannt ſehn. 


Fr. Filding. Bei mir wird ſie ſolche we⸗ 
Ö 3 


Brigitta. Sat ich war ſelbſt mit darum 


ter begriffen. 


Emilie. Wer hat ſte denn veranſtaltet? 
Brigitta. Einzig und allein Miß Fanni. 
Emilie. Und wer hat fie denn verrathen? 
Brigitta. Miß Fanni hat den Verdacht 
auf mich, und Frau Wilkes hat fie absichtlich darin 


beſtaͤrkt, aber ich bin fo unſchuldig hierin, als das 


Kind in der Wiege. | 
Emilie. Wie kam es aber heraus, wenn 
Riemand um das Geheimaiß ſonſt wußte? 
Brigitta. Es iſt ein Bedienter im Hauſe, 
Namens: Peter, den ich ſo ſehr liebe, als Miß 
Fanni den Herrn Thomſon, und dieſer ſollte uns 


auch begleiten, weil ihm nun aber fein Herz an dem 


englifhen Boden angewachſen war, ſo verrieth er 
der Frau Wilkes den ganzen Handel.“ d 

Emilie. Da wunderts mich, daß Frau 
Wikes fie bei ſich behalten hat. 

Brigitta. Ein Fußfall und das Vorwort 
meines Peters hat mich erhalten. 

Fr. Filding. Nun! ſie kann der Frau 
Wilkes ſagen, wenn fe mich ſprechen wolle, ſo koͤn⸗ 
ne fie mich hier finden, 

Brigitta. Wohl! Madam! 

N fab) 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Frau Filding und Emilie. 


Emilie. Jetzt waffnen ſte ſich, beſte Mut⸗ 
ker! waffnen ſie ſich mit aller Staͤrke des Geiſtes 1 
denn nun wird es einen Kampf koſten. 

Fr. Filding. Ich bin ſchon gewaffnet! 
die Mutter des Thomſons und die Gattin des Hrn. 
Filding wird mit Frau Wilkes zu ſprechen wiſſen. 

Emilie. Aber brauchen fie Vorſicht. 

Fr. Filding. Auch die werde ich zu brau⸗ 
chen wiſſen. Entferne dich nur jetzt, meine Toch⸗ 
ter! denn hier geziemet deiner Mutter nur allein, 
das Wort zu fuͤhren. b 


(Emilie geht ab) 


Dreizehnter Auftritt. 


Frau Filding allein. 

Das iſt doch noch der ſchoͤnſte Auftritt in 
meinem Ungluͤcke, daß die Urheberinn meines Jam⸗ 
mers ſelbſt vor mir erſcheinen muß. Komm nur 
unbarmherzige Mutter einer durch dich ungluͤckli⸗ 
chen Tochter, zu einer zaͤrtlichen Mutter eines durch 
dich eben fo ungluͤcklichen Sohns! Komm nur! 
grauſame Dienerinn einer ungerechten Rache! Das 
Gefühl der gekraͤnkten Unſchuld wird dir antwor— 
ten! Suche nur deine Tochter bei der Unglückli— 
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chen, der dein Eigenfinn ihren Mann und ihren 
Sohn geraubt hat! die Stimme des natuͤrlichen Ge- 
fuͤhls wird dir dein Unrecht zeigen! wird dich die 
Sprache der Sanftmuth nicht beſchaͤmen und zu⸗ 
rechtweiſen, ſo werden doch die Ausbruͤche eines 
gerechten Zorns dich wenigſtens treffen, wenn ſie 
dich auch nicht erſchuͤttern.! — Sie kommt! — 
Nun faſſe dich! mein Herz und meine Seele ſey 
ſtark! 


Vierzehnter Auftritt. 


Frau Filding und Frau Wilkes. 


Fr. Wilkes. Madam! Nehmen ſte nicht 
unguͤtig, daß ich auf einige e bei ihnen 
einſpreche! 

Fr. Filding. Ihr Beſuch iſt mir ange⸗ 
nehm. 8 ö 

Fr. Wilkes. Ich komme in einer beſon⸗ 
ders dringenden Angelegenheit. 

Fr. Filding. Und was iſt das fuͤr eine 
Angelegenheit? Wenn ich bitten darf. 

f Fr. Wilkes. Ich ſuche meine Tochter bei 
ihnen! 

Fr. Filding. Da ſuchen ſte ſie am un⸗ 
rechten Orte. 

Fr. Wilkes. Ich habe mir aber doch ſa⸗ 
gen laſſen, daß fie geſtern Abends bei ihnen gewe⸗ 
ſen ſey. | 


Fr. Filding. Da find fie ganz recht be⸗ 
richtet. Sie war hier, und das war für mich eine 
ganz unerwartete Erſcheinung. 

Fr. Wilkes. Was hat fie denn bei ihnen 
geſucht? 

Fr. Filding. Meinen Sohn, und da ſie 
ihn nicht fand, floh fie in 15 erſten Augenblick 
wieder weg. 

Fr. Wilkes. und en fie nicht, wo fie 
ſich hinbegeben hat? 

Fr. Filding. Das hat ſte mir nicht ge⸗ 
ſagt, das kann ich alſo auch nicht wiſſen. 

Fr. Wilkes. Ach Gott! was bin ich fuͤr 

eine unglückliche Mutter! Soll ich dann meine ein⸗ 
zige Tochter verlieren? Sie iſt nun ſchon die gan⸗ 
ze Nacht aus, und ich weis ſte nirgends zu finden, 
Fr. Filding. Das bedaure ich. 
Fr. Wilkes. War ſie nicht oͤfters bei ih⸗ 
nen? | u 
Fr. Filding. Der geſtrige Augenblick war 
der Erſte, wo ich die Ehre hatte, fie kennen zu ler⸗ 
nen. i 8 
Fr. Wilkes. Das verbotene Liebesver⸗ 
ſtaͤndniß meiner Tochter mit ihrem Herrn Sohn iſt 
ihnen alſo doch bekannt? | 

Fr. Filding. Dieſes Liebesverſtaͤndniß er⸗ 
fuhr ich geſtern das erſtemal von einem Freund, und 
das zweitemal von ihrer Tochter wahrend dem fluͤch⸗ 
tigen Augenblick ihrer Gegenwart. 
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Fr. Wilkes. Alſo wiſſen fie auch wohk 
von der Flucht, die vorgeſtern in meinem Garter 
verabredet war? / 

Fr. Filding. Dieſe Flucht erfuhr ich ge⸗ 
ſtern zu gleicher Zeit von dieſem Freunde, und von 
eben dieſem Freunde erfuhr ich, daß die Madam 
Wilkes um dieſes Liebesverſtaͤndniſſes willen die Vera 
haftnehmung meines Mannes veranſtaltet hat. 

Fr. Wilkes. Das habe ich nicht! Here 

Swift war die Triebfeder dazu. 
5 Fr. Filding. Nein! Sie waren die Trieb⸗ 
feder! Iſt das recht, daß fie um einer Liebesbege⸗ 
benheit willen, woran die Eltern des Liebhabers 
nicht den mindeſten Antheil haben, ein ganzes Haus 
in Unglück und Jammer ſtuͤrzen? N ſagt ihnen 
ihr Gewiſſen? 

Fr. Wilkes. Verzeihen fie Madam! Herr 
Filding ſoll den Augenblick aus ſeinem Arreſte ſeyn, 
wenn fie mir meine Tochter wieder herbeiſchaffen, 
und es fol ihrem Manne die ganze Schuld erlaſſen 
ſeyn, wenn fie ihrem Herrn Sohn Verzicht auf 
dieſe Liebe thun laſſen. 

Fr. Filding. Ihre Tochter kann ich ihnen 
nicht herbeiſchaffen, denn ich weis nicht, wo ſie iſt, 
und über das Herz meines Sohnes hab ich 9 5 
zu gebieten, und wenn mein Sohn das aͤrmſte Maͤd 
chen liebte und glaubte, glücklich mit ihr zu ſeyn, 
ſo wuͤrde ich mich ſeiner Verbindung mit ihr nicht 
widerſetzen. Das Bedingniß ſelbſt aber, fo fie hier 
machen, ißt beleidigend für mich und meinen Sohn. 
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Was haben ſie an meinem Sohn auszuſetzen? Iſt 
er nicht gleiches Standes mit ihrer Tochter? Hat 
er nicht alle Eigenſchaften, ſo einen Mann zieren? 
Aber glauben fie ja nicht, daß ich ihnen meinen 
Sohn fuͤr ihre Tochter durch eine Schutzrede em⸗ 
pfehlen will; nein! das ſagt ihnen nur das Gefühl 
beleidigter Ehre. Würde meinem Sohn dieſe Par⸗ 
thie angetragen, ohne daß ihn ſein eigenes Herz 
dazu rief, ſo wuͤrde ich ihn, trotz aller Vollkommen⸗ 
heiten, die ihre Tochter ſchmuͤcken, und ihres Reich⸗ 
thums, blos um ihrerwillen darum abrathen. Aber 
fie haben von der Seite nichts mehr zu befürchten : 
mein Sohn iſt Soldat geworden, hat alſo einen | 
Beruf gewählt, der ihn von diefem Buͤndniß der 
Liebe nun auf einmal abrufft. 

Fr. Wilkes. Das dürfen fie mir nicht fo 
übel auslegen. Ich habe an ihrem Sohn nichts 
auszuſetzen; aber meine Tochter iſt fuͤr einen An⸗ 
dern beſtimmt. 

Fr. Filding. Koͤnnen ſie auch die Nei⸗ 
gung ihrer Tochter beſtimmen? Oder ſoll ihre Toch⸗ 
ter ihrer Neigung folgen? Dann wundere ich mich 
nicht, wenn fie ſich mit ihrer wirklichen Neigung 
uͤber die Schranken ſetzt. 

Fr. Wilkes. Eine Tochter muß ihrer 
Mutter gehorſam ſeyn. 

Fr. Filding. Und eine Mutter muß den 
Vorſtellungen ihrer Tochter Gehör geben, und ver⸗ 
nünftigen Grundſaͤtzen folgen. 


Fe. Wilkes. Und was find das für 
Grundſaͤtze? 

Fr. Filding. Die Glückſeeligkeit eines 
Kindes zu befoͤrdern, und feine Neigung zu Rath 
zu ziehen; denn ohne Reigung findet in dieſem 
Stand keine Gluͤckſeeligkeit ſtatt. Wenn nun ein 
Gegenſtand, worauf die Neigung eines Kindes faͤllt, 
alle Vollkommenheiten hat, wodurch dieſe Gluͤckſee⸗ 
ligkeit erzielt werden kann, ſo iſt es Thorheit und 
wider alle Grundſaͤtze, um laͤcherlichen Nebenab⸗ 
ſichten willen dieſer Reigung entgegen zu handeln. 
Geben fie ihrer Tochter Millionen und einen Mann 
dazu, der eben ſo viele Millionen hat, ohne Nei⸗ 
gung wird fie doch ungluͤcklich ſeyn. | 

Fr. Wilkes. Ja! ja! Ich hoͤre es ſchon 
daran, fie ſtimmen fir ihren Sohn. 

Fr. Filding. Nein! das koͤnnen ſte nicht 
daraus folgern, aber das, wenn es ihnen beliebt: 
daß fie eine Tyrannin gegen ihr Kind find, und daß 
fie ih, als die erſte Urſache, alles Ungluͤck und 
alle üble Folgen zuzuſchreiben haben, welche diefe 
Tyrannei nach ſich zieht. \ 

Fr. Wilkes. Nein! das kann ich aus ih⸗ 
rem Vortrag folgern: daß fie ſelbſt Antheil an die, 
ſem verbotenen Liebesverſtaͤndniß haben muͤſſen. 

Fr. Filding. Ihre Leidenſchaft hat ſie 
verleitet, das Gluͤck ihrer Tochter aufs Spiel zu 
ſetzen, und ein ganzes Haus ungluͤcklich zu machen, 
warum ſollte fie nicht eben dieſe e auch 
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zu falſchen Vermuthungen verleiten? Indeſſen bit⸗ 
te ich doch, daß ſte meiner Ehre nicht zu nahe tre⸗ 
ten. ö 


Fr. Wilkes. (wüthend) Sie haben meine 
Tochter! Ich verlange meine Tochter von ihnen! 
Meine Tochter ſollen ſie mir geben! Ich will 
meine Tochter haben! 


Fr. Filding. Sie werden ja raſend! 
Suchen ſte ſte ſelbſt! Es ſteht ihnen mein ganzes 
Haus offen! und wenn ſte ſie nicht finden, ſo ſuchen 
fie fie weiter! und haben fie fie gefunden, fo ſper⸗ 
ren ſte ſie ein und feſſeln ihr einen Mann von ih⸗ 
rer Neigung, und aͤrnden fie dann die Vorwuͤrfe, 
wenn fie fie zum ungluͤcklichen Opfer ihres Eigen⸗ 
ſinns gemacht haben; ich werde dann jederzeit fie 
und ihre Tochter bedauern. 


Fr. Wilkes. Sie muͤſſen mir dafuͤr haf⸗ 
ten, und fie ſollen es entgelten, wenn fie mir moi⸗ 
ne Tochter nicht ſchaffen! 779 


(wüthend ab) 
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Fuͤnfzehnter Auftritt 
Frau Filding und Emilie. 


Emilie. Ums Himmels Willen! was war 
denn das? die Frau Wilkes iſt ja ganz unſinnig 
geworden. 

Fr. Fikding. Haſt du es mit angehoͤrt? 

Emilie. Ich hab Alles mit angehoͤrt; 
meine Mutter! Sie haben ihr das Kapitel recht 
ſchoͤn geleſen. Aber nun kann unſere Sache ſehr 
ſchlimm werden !- | 

Fr. Filding. Sey getroſt! wir wollens 
Gott üderlaffen. Frau Wilkes wird uns nichts 
ſchaden koͤnnen. 

Emilie. Wir muͤſſen freylich das Beſte 
hoffen. ö s 

Fr. Filding. Bedenke einmal mein Kind! 
wenn du eine ſolche Mutter haͤtteſt! 

Emilie. Ach! beſte Mutter! Nun ſehe ich 
erſt, was ich an ihnen habe. 

Fr. Filding. Nein! deiner Neigung 
werde ich nie entgegen handeln, wenn ich ſehe, daß 
fie vernünftig iſt, und dein Gluck zum Grund hat. 
Denn eine ſolche Verbindung iſt eine Vereinigung 
zweyer Perſonen zum taͤglichen vertrauten Umgan⸗ 
ge auf Zeit Lebens; Zu einem ſolchen Buͤndniß 
gehoͤrt alſo Harmonie der Gemuͤther. Siehſt du, 
was der Eigenfinn einer Mutter 65 uͤble Folgen 
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haben kann, wenn fie die Neigung ihres Kindes 
außer Augen ſetzt! Nun irrt Frau Wilkes herum 
und ſucht ihre Tochter, und aͤngſtigt ſich um ſie. 
Lerne, mein Kind! an dieſem Beiſpiele, mal 
Mut ter werden. 

Emilie. Ach! Wie lieb ich fie! Was iſt 
es fuͤr ein Gluͤck, eine ſolche Mutter zu haben! 


Sechszehnter Auftritt. 


Die Vorigen und Herr Pope. 

Emilie. Ei! da koͤmmt Herr Pope! 

Fr. Filding. Nun das iſt gut, daß ſie 
kommen! Ich hab wieder einen rechten Sturm aus⸗ 
geſt anden. 

Pope. Wie ſo? 

Fr. Filding. Frau Wilkes war hier. 

Pope. Fran Wilkes? Da kann ich ja gar⸗ 
nicht genug erſtaunen! Wie kommt denn das? 

Fr. Filding. Sie hat ihre Tochter bey 
mir geſucht. 

Pope. Die hätte fie ja leichter bei mir ſu⸗ 
chen koͤnnen. Nun und was hat ſich weiter zuge⸗ 
tragen? 

Fr. Filding. Sie hat mir einen Haufen 
Juquiſizionsfragen vorgelegt, und zuletzt iſt fie wie 
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raſend geworden, und iſt auch ſo von mir abgegan— 
gen. Iſts nicht ſo? Emilie! 

Emilie. Ja! mir iſt ganz bange auſſen 
vor der Thür geworden. 

Pope. Sie werden ihr eben tuͤchtige Wahr: 
heiten geſagt haben. 

Fr. Filding. Ja! Ich hab meinem Ge⸗ 
fühl den Lauf gelaſſen. 

Emilie. Es war Alles treffend. 

Pope. Das war wohlgethan. 

Emilie. Es wird uns doch nichts ſchaden? 
Herr Pope! 

Pope. Ich denke nicht. Seyn fie nur zu⸗ 
frieden! Nach dem Regen ſcheint die Sonne. Sie 
werden bald einen beſſern Beſuch bekommen. 

Fr. Filding. Einen Beſuch? Darf ich 
nicht wiſſen, wen? 

Pope. Es find ein Paar vertraute Freune 
de von ihnen, fie werden gleich hier ſeyn! — da 
kommen ſie wirklich ſchon! 


02 mn were 
Siebenzehnter Auftritt. 


Die Vorigen, Herr Wilkes und kr 
Filding. 1 9 

Emilie. (Mit offenen Armen entgegen) Ach!! 
mein Vater! | 

Fr. Filding. Was? mein Mann? 
Filding auf einmal wieder aus dem Arreſte? Da 
kann ich gar nicht genug erſtaunen. Wie ſoll ich 
das verſtehen? 

Hr. Filding. Willkommen ! Frau Fil⸗ 
ding! Sie ſcheinen ja ganz beſtuͤrzt? Oder find fie 
boͤſe auf mich. 

Fr. Filding. Haͤtte i wohl nicht Urſa⸗ 
che dazu? 

Hr. Filding. Verzeihen 1585 daß ich 
ihnen Schrecken und traurige Stunden verurfach- 
te, die Schuld liegt nicht an mir. 

Fr. F 1 Aber doch der erſte Grund 
dazu. 

Pope. Seyn fie ruhig, Madam! die Sa⸗ 
chen ſtehen nun alle gut. 

Fr. Filding. Nun! ſo ſagen ſte mir doch 
nur, wie es koͤmmt, daß ſie auf einmal wieder ſo 
geſchwind aus ihrem Arreſte entlaſſen ſind? 

Hr. Fildin g. Das haben fie hier der 
Großmuth des Herrn Wilkes zu danken, der Buͤrge 
fir Alles geworden iſt. 
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Fr. Filding. So lerne ich alſo in ihnen 
den Wiederherſteller meiner Ruhe und Zufrieden⸗ 
heit kennen? O großmüthiger Mann! wie ſoll ich 
ihnen das verdanken? 

Hr. Wilkes. Sehen ſte das, was ich 
gethan habe, als eine gerechte Beſtrafung des thoͤ⸗ 
richten Eifers meines eigenfinnigen Weibes an, wo⸗ 
durch die Verhaftnehmung bewuͤrkt worden iſt, und 
meine Buͤrgſchaft als eine Genugthuung. 

Fr. Filding. Das iſt zu viel, Herr Wil⸗ 
kes! Ich bewundere ihre Denkungsart; aber wie 
wird mein Mann feinen Buͤrgen bezahlen? 


Hr. Wilkes. Für das ſeyn fie unbeſorgt! 
Ihr Gluͤck iſt noch auf dem Wege. Das Schiff, 
worauf ihr Mann aſſekurirt hat, iſt nicht geſchei⸗ 
tert, es hat nur Maſt und Segel verloren. Es 
liegt zu Kadix vor Anker, und wenn es wieder im 
ſeegelfertigen Stand iſt, wird es ihnen feine La⸗ 
dung bringen. 
Fr. Filding. Iſt das gewiß? Herr Wil⸗ 
kes! | 
Hr. Wilkes. Darauf dürfen fie ſich ver⸗ 
laſſen; Ich habe es aus zuverlaͤſſigen Nachrichten. 
Fr. Filding. Ach! wie erfreuen fie 
mich! Wenn doch in dieſem Augenblicke mein 
Sohn da waͤre! 05 
Hr. Wilkes. Den werden fie bald hier 
ſehen; auch meine Tochter ſoll hieher kommen, wie 


Herr Pope mich verſtchert hat. 
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Fr. Filding. Auch Miß Fanni? Wiſſen 
fie alſo den Ort ihrer Zuflucht? 

Hr. Wilkes. Ich weis nicht, wo ſie iſt, 
aber Herr Pope hat mir verſprochen, fie herbei zu 
ſchaffen. N 

Fr. Filding. Und Miß Fanni ſollen 
wir auch hier bei uns ſehen? 

Hr. Wilkes. Ja! ja! da fragen fie nur 
Herrn Pope! 

Pope. Da dürfen fie ſich darauf verlaſſen 
Madam! Herr Thomſon wird kommen und auch 
Miß Fanni. 

Fr. Filding. Nun das ſoll mich recht 
freuen, ſo kann ich doch die Forderung der Madam 
Wilkes erfüllen, 

Hr. Wilkes. Wie ſo? Madam! 

Fr. Filding. Sie war kurz vor ihnen 
hier, und hat ihre Tochter von mir verlangt. 

Hr. Wilkes. Hier bei ihnen war fie? 
Da kann ich nicht genug erſtaunen! Run, wenn 
wir ſte nur erſt einmal aus der freundſchaftlichen 
Hand des Herrn Pope haben, dann foll fie ſolche 
auch ans keinen andern Haͤnden bekommen, als aus 
den ihrigen. | 


Achtzehnter Auftritt. 


Die Vorigen, Kapitain Klinton, Tho m⸗ 
fon und York. 5 

Pope. Willkommen! Herr Kapitain! Ich 
hab ſie ſchon lange hier erwartet. 

Fr. Filding. Ach! mein William! Nun 
biſt du wieder in den Armen deiner Mutter! 

Hr. Filding. Sey mir willkommen! 
mein Sohn! Unſer Schickſaal hat ſich geaͤndert. 

Emilie. Ich freue mich Bruder! dich 
gluͤcklich wieder zu ſehen! das war eine kurze See⸗ 
reiſe. | 

Thomſon. Was weder angefangen noch 
vollendet iſt, darüber kann man ſich nicht freuen. 

Fr. Filding. Run! Herr Kapitain! 
Sie werden mir doch meinen Sohn losgeben? 

Kapitain. Mit dem größten Vergnuͤgen. 

Thomſon. Geben fie ſich keine Mühe! 
liebe Mutter! Mein Entſchluß iſt einmal gefaßt, 
und nunmehr bleibe ich auch dabei. Ich behalte 
Seedienſte. 

Fr. Filding. Und du wollteſt nun, da 
Alles wieder im erwuͤnſchten Stande iſt, dich dem 
Schooſe deiner Familie entreiſſen, und dich unnoͤ⸗ 
thigerweiſe dem Wind und Wellen anvertrauen? 


Emilie. Ach! glauben ſte das nicht liebe 
Mutter! Es iſt ſein Ernſt nicht. 
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Eh om n. Ja! ja! Es u mein 19 
tnener Ernſt. 


Fr. Filding. Denken fie, Herr Pope! 
mein Sohn will nun nicht bei uns bleiben. 


Pope. Wie? Herr Thomſon! was wollen 
ſte zur See? Sie haben es ja zu Hauſe weit ru⸗ 
higer. Betrüben fie doch ihre Mutter nicht! 


Hr. Fildin g. Rein! mein Sohn! du 

mußt bei uns bleiben, 
| Thomſon. Ich kat nicht. Ich darf die⸗ 

ſen Freund nicht verlaſſen, der um meinetwillen 
Dienſte genommen hat. 

Pope. Wie heiſt ihr Freund? 

Thomſon. Bork. 

Pope. Herr Pork! Reden fie doch ihrem 


Freund zu, und entſchlieſſen fie ſich beide, bei ung 
zu bleiben. 


Mork. Das kann nicht ſeyn! Wir haben 
einmal Dienſte genommen. 


Pope. Ihr Körper iſt ja gar nicht 
für dieſe Strapazen gebaut. Betrachten fie einmal 
dieſen jungen Herrn, Herr Wilkes, und ſagen ſie 
mir, ob ich nicht recht habe? 


Hr. Wilkes. Ich habe ſchon lange meine 
Verwunderung daruͤber bezeigt. 
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Pope. Betrachten fie ihn! Betrachten fie 
ihn recht, und ſagen fie mir, ob das nicht ihre 
Fanni iſt? 

(Er fährt zurück und Fanni fällt ihm zu Füſſen) 

York. Erbarmen ſte ſich mein Vater über 
die Liebe ihrer Tochter! 3 

Thomſon. Machen ſte uns glüdlich, wenn 
fie uns nicht unglücklich ſehen wollen! 


Hr. Wilkes. Stehe auf meine Tochter! 
Deine Liebe hat den Sieg davon getragen! Neh— 
men ſte ſte hin! Herr Thomſon, und leben ſte 
gluͤcklich mit ihr! Sie find meiner To ter wuͤr⸗ 
dig! — Herr Pope! Sie haben mir alle Nerven 
erſchuͤttert. Warum haben fie mich nicht vorberei⸗ 
tet? In dieſem Anzuge hätte ich meine Tochter 
nicht erwartet. i 

Pope. Sind das nicht ein Paar recht ar⸗ 
tige Rekruten? 

Hr. Wilkes. Luſtig! Wahrhaftig! Ein 
artiges Herrchen! Was doch das Mädchen nicht ſo 
erfinderiſch und unternehmend iſt! Nun! ihr zwey 
Kriegskammeraden! wollt ihr noch zur See die⸗ 
nen! a 

Fanni. Wir ſind allbereits ſchon ſtegreich 
aus dem Treffen zuruͤck, und überreichen hier un⸗ 
ſere Waffen. 

(Beide langen dem Hrn. Wilkes ihre Terzerolen hin) 


Hr. Wilkes. Was ſollen die? 


Fanni. Damit hatten wir uns die Thore 
zur Verbindung in einer andern Welt geöffnet, 
wenn fie uns hier verſchloſſen geblieben wären. 

Hr. Wilkes. Nein! Kinder! Ihr bleibt 
hier, und genießt auf dieſer Erde das Gluͤck eurer 
Liebe! (er umarmt Beide) Herr Pope! Sie haben 
mir meine Tochter wieder geſchenkt! 

Pope. Hätte das nicht ein Paar tapfere 
Soldaten gegeben? RR 

Kapitain. Hätte ich das gewußt; die⸗ 
fe Rekruten hätte ich nicht abgegeben. Sie muͤſſen 
mir ihn nun durch einen Andern erſetzen. 

Hr. Wilkes. Befehlen fie nur Herr Ka⸗ 
pitain! 

Kapitain. Hier ſteht der Rekrut, den 
ich mir dagegen ausbitte. (Er deutet auf Emilie) 

Her. Wilkes. Nun! Emilie! machen fie 
die Freude dieſes Tages vollkommen! 

Emilie. Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, einem 
ſo braven Offizier die Hand zu geben. 

Hr. Wilkes. Herr Filding! Frau Fil⸗ 
ding! Sind fie zufrieden? | 

Hr. Filding. Es iſt eine Ehre für unfer 
Haus. 

Fr. Filding. Ich wuͤnſche ihnen Gluͤck! 
Herr Kapitain! Sie bekommen einen tapfern Re— 
kruten. Sie hat geſtern ihre Rechte mit dem Des 
gen in der Hand vertheidiget. 
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Kapitain. Bravo! Da fol uns Nie 
mand Gibraltar nehmen. 

Fr. Filding. Das iſt für 36 ungluͤckliche 
Stunden Gluͤck und Wonne genug. 

Hr. Filding. Tauſend Dank F. Herr 
Wilkes. 

Hr. Wilkes. Keinen Dank fuͤr mich, wir 
haben Alles der weiſen Fuͤrſorge und den guͤtigen 
Anſtalten des Herrn Pope zu danken. 

Pope. Ich habe nur die Pflicht eines 
Freundes zu, erfuͤllen geſucht. 

4 (ſie rufen alle zuſammen) 


Tauſend Dank! Herr Pope. 


Hr. Wilkes. Nun Kinder! Damit unſer 
aller Herzen auf einmal zufrieden geſtellt werden, 
fo wollen wir, um die vorgehabte Neife meiner 
Fanni noch zu Stand zu bringen, ſogleich von der 

telle, wie wir hier ſind, ohne allem Prunk nach 
Wakefield zur Trauung fahren, und ſo lange drau⸗ 
ſen bleiben, bis Frau Wilkes kommt, und Braut 
und Bräutigam mit ihren Hochzeitsgaͤſten abholt. 
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